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Ein Krankenwarter.
Gerichtsperſonen.
Gerichtsdiener.

Volk.



Erſter Aufzug.
Ein Zimmer in der Wohnung des Vizekanzlers.

Erſter Auftritt.
Thereſe, Wilhelm.

Wilhelm.
5Vbur diesmal halten Sie mich nicht auf, gna—
diges Fraulein. Jch habe alle Hande vou zu
thun, im Garten, in der Kuche, im Keller, auſ
ſer und inner dem Hauſe. Das ſoll ein Ge—
burtstag werden fur den gnad gen Herrn!

Tbereſe. Jch verlaß mich auf Jhn. (Wuhelm
wilt gehen) Einen Augenblick noch. War Er
bei meiner Schweſter?

Wilhelm. Jch komme gerade von ihr. Ge—
ſtern Abends war das Fraulein drev Stunden
bey gutem Verſtande. Der Doktor zweifelt nun
nicht mehr an ihrer Geneſung.

Thereſe. Ach die Arme!
WilA2
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4 Der Vigzekanzler,
Wilhelm. Nun bin ich dem ganten Vormit.

tag nicht zu haben. EGeht, kommt aber gleich wieder
zuruck) Apropos, gnadiges Fraulein!

Thereſe. Was ſoll's ſeyn, Wilhelm?
wilhelm. Haben Sle nichts von dem dum—

men Zeug gehort, das die Leute in der Stadt
ſchwatzen?

Thereſe. Und das ware?
wilbelm. uUnſer gnadiger Herr ſey kaſſirt

worden.
Thereſe. Ein Stadtmahrchen.
Wwilhelm. Was, ſagte ich, unſer anadiger

Herr, der Vizekanzler? und hob meinen Arm
gegen ſo einen Kerl auf, und hatt' ihn bald
Et dacht' ich mir, was haltſt du dich an ſo ein
Geſchwatz. Unſer gnadiger Herr ſteht feſten

Fuß s.Thereſe. Glaubt er das?
Wilhelm. Es war' eben ſo leicht, den Her—

zog ſelbſt zu kaſſiren.
Thereſe. Was da ſein gutes Herz wieder

fur Albernheiten ſagt.
Wilhelm. Enm Abgehen. So was wieiß unſer

tiner auch.

Zweyter Auftritt.
Thereſe, Wahlberg.

Wahlberg. Guten Tag, Thereſe!
Thereſe. Schon zuruck?
Wwahlberg. Der Baron und ich waren ſchon

um vier Uhr im Freien. Es liegen ſchwere Lei—
den auf der Seele dieſes jungen, liebevollen
Mannes. Jch uberließ ihn ſich ſelbſt. Wir
ſchieden am Walde. Jch vermuthe, es ſind ei—

ne



ein Schauſpiel. 5
ne Art Leiden, fur die eine einſame Stunde
den beſten Troſt hat.

Thereſe. Der arme Baron!
Wabiberg. Jch aber hatte einen herrlichen

Morgen! Jch irrte auf den Gebirgen herum;
ober mir war der heiterſte Fruhlingshimmel;
tief unter mir rauſchte der Strom uber abge—
riſſene Felſenſtuckke; um mich her wehten die
ſußßen Wohlgeruche der neuerwachenden Natur;
vor mir offneten ſich unermeßliche Ausſichten
uber Hugel, Thaler, Stadte, Landſchaften.

Tbereſe. Glucklich der, der zu genießen weiß!

Wablberg. Mir wurd' es heiß im Herzen.
Jch zog ein Blatt hervor, und ſchrieb. Beim
Himmel, Thereſe, es iſt nichts Gemeines, was
ich in ſolchen Augenblicken niederſchreibe!

Thereſe. Man eerſtaunt uber die Schritte,
die Sie ſeit einiger Zeit gemacht haben.

wablberg. Schmeichlerin!
Thereſe. Der denkende Theil der Stadt ſetzt

Jhre Schriften ſchon unter die vorzuglichern
Produkte unſers teutſchen Vatetlandes. Jhr
Name hat ſich bereits durch wohlgelungene Ver—
ſuche uber ſeine Dunkelheit geſchwungen. Man
kennt, man lieſt ſie, man verſchlingt jede Klei
nigkeit von Jhnen.

Wablberg. So, wie ich bin, Thereſe, frei
von allen unangenehmen Verhaltniſſen, im
Schooſe der Natur und Freiheit, im Arme der
Liebe

Thbereſe. Wahlberg!
Wwablberg. O man mußte der platteſte All.

tagskopf von der Welt ſeyn, wenn man in ei
ner ſolchen Lage nicht wenigſtens etwas leiſten

ſollte!Thereſe. Und der junge hofnungsvolle Mann—
mit dieſem Kopfe, dieſem Herzen, dieſer un.

A3 ſta



6 Der Vizekanzler,
ſtaten Thatiakeit ſeines Geiſtes, wird er's laſ—
ſen, wo er bereits iſt?Wablberg Wer bin ich, Thereſe? Wer
war ich? Was machte dieſer Engel aus mir?
O das ſind immer die ſußeſten Traumereyen
meiner Einſamkeit, mich in alle meine vorigen
Lagen zuruck zu ſetzen, alle die erſtiegenen Stu
fen meines Schickſals in Gedanken noch em—
mal zu erſteigen.

Thereſe. Traumerehen nicht ganz ohne Be—

lehrung.Wablberg. Da ſeh' ichimich als einen al—
ternloſen Knaben, ohne Vermogen, ohne Hulfe,
mir ſelbſt uberlaſſen, behm Genuße eines Biſſen
Brodes ungewiß, womit ich den folgenden Tag
meinen Hunger ſtillen werde!Tbereſe. So eine Lage muß entſetzlich ſeyn!

Wahlberg. Und doch arbtitete ſich mein
Geiſt unter der Bürde des nicderdruckenden
Mangels durch das Selbſtgefuhl empor: Du
biſt zu etwas befſerm gemacht.

Thereſe. Man fuhlt ſich!
Wablberg. Der Fremdling wird auf die

bloße Empfehlung eines wackern. Mannes in
das Haus Jhres Vaters aufgenommen, unter
ſtutzt mit väterlicher Gute, uberhauft mit Wohl—

thaten!Thereſe. Und dieſes Geſtandniß iſt ein neuer
Beweis, wie werth Sie ihrer waren!

Wablvberg. Jch ſah Sie. Entzuckt von Jh
rem Reize, hingeriſſen von der Liebenswurdig—
keit Jhrer Seele zittre ich, Sie zu lieben, und
liebe Sie dach; ringe zwiſchen Furcht und Hof—
nung; hoffe einen Augenblick, und verzweifle

lange Tage.
Tbereſe. Hatten Sie wohl Urſache?

Wabl—



ein Schauſpiel.

Wablberg. Da ſagten Sie einmal; es war
an einem Fruhlingsabend; Sie ſaßen zwiſchen
Jhrem Vater und mir auf einer Raſenbank:
der Mann, ſagten Sie im edlen Bewußtſeyn
Jhrer ſelbſt, der Mann, der mein Herz gewin—
nen will, muß ein Mann von leutſeliger Um—
ganglichkeit, von Keuntniſſen und Geſchmack,
aber auch ein Mann von uugleich grsßerer
Untadelhaftigkeit der Sitte ſeyn.

Thereſe. Ohne zu wiſſen, ob das kuhne
Madchen auch eines ſolchen Mannes werth ware!

Wahlberg Das ſagten Sie, und es war
Balſam fur mein Herz, Licht fur meine Seele,
ein lauter, durchdrtingender Aufruf aller mei—
ner Krafte zur Thatigkeit, zur Verwendung,
zum Beſtreben.

Thereſe. So ſehr verſtanden Sie mich?
Wabhlberg. Jch drang mit verzehnfachtem

Eifer in das weitſchichtige Gebiet der Wiſſen—
ſchaften, und wurde oft wild und mißmuthig—
ſo eine ſchreckbare Unermeßlichkeit vor mir zu
ſehen, vicht alles auf einmal umfaſſen, ver—
ſchlingen zu konnen.

Thereſe. Mein Vater und ich erſtaunten.
Wwahlberg. Jch gewann in ihren Augen;

ihr Antheil an mir wuchs mit jedem Tage; ih—
re liebevolle Beſorglichkeit bat mich nicht nur
einmal, meiner zu ſchonen; unſere Stelen har—
monirten, und liebten ſich, und waren eins

Thereſe. Lange ſchon, ehe Sie noch Muth
genugz hatten, ſich's zu geſtehen.
Wadhlberg. Wenn ich nun etwas geleiſtet

habe, wenn ich noch in der Zukunft etwas lei—

ſten werde, wenn ich ſo glucklich geweſen kin,
Herz und Sitte nach dieſem vortreflichen Mu—
ſter zu bilben Weſſen Werk iſt es, Thereſe!

Thereſe. Wahlberg!

J Dourt214
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8 Der Vigzekanzler.

Dritter Auftritt.
Die Vorigen, von Klinger.

v. Rlinger. (Ernſthaft und denkend) Guten Mor
gen, Kinder! (Thereſe und Wahlberg ihm entgegen.)

Thbereſe. Sie ſind fruh ausgegangen, mein
Vater.

v. Klinger. Jch hatte Geſchafte. Stuhle!
(Sie ormgen Stuhle) Jch habe mit euch zu ſpre—
chen. Setzen wir uns. Sagt mir aufrichtig,
Kinder, bemerktet Jhr nicht ſeit einer Zeit eine
Veranderung an mir?

Thereſe. Wie meynen Sie das, mein Va—
ter?

v. Klinger. Findit Jht mich nicht launiſch,
verdruſtlich, murriſch?

Thbereſe. Nein, mein Vater!

Wablberg. Das ſind Sie nicht.
Thereſe. Aber

Rl Af ich

v. Klinger. Verſprecht mir, Kinder, nicht
aus euerer Faſſung zu kommen?

Thereſe. (Stotternd.) Nein, mein Vater!
v. Rlinger. Du haltſt nicht Wort, Thereſe!
Thereſe. (Mu etwas Muth.) Mein Vater!
v. Rlinger. (Nach einer pauſe.) Jch war her

zoglicher Vizekanzler!
Thereſe. Gott, ſo iſt es wahr!



ein Schauſpiel 9
v. Klinger. Man hat mich der Verratherei

gegen meinen Furſten und mein Vaterland an—
geklagt.

Thereſe. Sie, mein Vater?
Wablberg. Unmoglich!
v. Klinger. Der langwierige Prozeß unſers

herzoglichen Hauſes mit dem Margrafen die
Grafſchaft Greifenfeld betreffend iſt bekannt.
Es wurden aus unſern geheimen Archive Ur— J

kunden entwendet, die dem Projeſſe die endli— L
F—



10 Der Vizekanzler.
landesſchinderiſchen Unterdruckungsſucht mit
ſtandhaftem Muthe entgegen.

Wablberg. Und das der Lohn?
v. Klinger. Das Ungeheuer verliebt ſich in

dich! Jch bin zu ſehr Vater, als daß ich mein
Kind der Unminſchlichkeit ſolcher Tigerklauen
preisgeben ſollte. Urſache genug, mir ihn zum
offenbarſten, rachſichtigſten meiner Feinde, zu
machen.

Thereſe. Ach mein arnitr, unglucklicher

Vater! 1v. Klinger. Thereſe, Du huſt mir mit kinde
licher Tugend die Vaterſorge tauſendfaltig: ver

golten.
Thereſe. Hab ich das?
v. Rlinger. Bewelfe  nun,? moin  Kinnd

Thereſe. Mein Vaterv. Rlinger. Daß Dein Gehorſam mir auch

die mannlichere Tugend abgelernet habe, im
Unglucke unerſchutterten Muthes zu ſeyn!

Thereſe. (Seme Hand an's herz druckend. Alles,

alles, mein Vater!
Wahlverg. Edler Mann!
v. Klinger. (Mit Rithe ünd Bewußtſeyn) Jch

habe meinem Vaterlande, und meinem Fur
ſten gedienet, wie es tin ahrlicher Mann ſoll.
Vorſchlage, die ich gemacht, Einrichtungen,
die ich getroffen, Geſchafte, die ich in Ordnung
gebracht, Muth und Eifer, womit ich mich
fur meine Mitburger der Cabale, der Tirannei,
der Unmenſchlichkeit des Despotismus entgegen—
geſetzt habe, werden vielleicht noch in funfzig
Jahren ihre Fruchte tragen. Hab ich alſo Ur—
ſache, mich zu gramen?

Wablberg. Um ſo abſcheulicher iſt es, den
edeiſten, verdienſtvolleſten Burger
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v. Klinger. Klagen Sie die Geſetze nicht

an, mein Sohn! Verſtofſe ſind bet Menſchlt—
chen Geſetzen unvermeidlich. Jhre heilige Un—
verletzbarkeit will, daß manchmal auch die dem
Scheine nach uberwieſene, waffenloſe Unſchuld
ihr zum Opfer werde.

Thereſe. Traurige Rothwendigkeit.
v. Zlinger. Jech. bin nun freilich arm,

Kinder. Meiner Habſeligkeiten bemachtigt ſich
der Fiskus. Was du ſtrhſt, Thereſe, was wir
batten, davon iſt nun nichts mehr unſer.

Thereſe. (Sich ihm um den Hale werfend) Sie
ſind es noch! viSliuger. Die einzige Begnadigung des
Hezogs iſt, daß ich nicht des Landes verwie—
ſen wurde!

Thereſe. Des Landes verwieſen!
v. Rlinger. Findeſt Du das ſo entſttzlich?

Wir hatten ja boch irgendwo ein unbekanntes,
einſnmes Platzchen gefunden. Aber Kinder, ich
bin auch gerne, obgleich verachtet, und ſver—
ſtoſſen, in meinem Vaterlande, unter meinen
Mitburgern. Seit ſechs Wochen ſchwebten
finſtere Wolken uber mir!

Wahlberg. Gott, wenn wir das gtwußt
hatten!

v. Klinger. Nicht ohne Urſach verhandelt:,
und beſchleunigte man den Prozeß in der mog—
lichſten Stille. Auch ich ſchwirg. Aber wanu
ich euch ſah Kinder, wann Jhr frohlich und
unbeſorgt um Euren Vater in der ſteligſten Ge—
nugſamkeit ſchwebtet, und mich dann der Gr—
dante uberraſchte: ach die Guten, wenn Sie
wußten!

Thbereſe. Und Sie theilten den Kummer
Jhres Herzens nicht mit Jhren Kindern?

v
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12 Der Vizekanzler.
v. KRlinger. Nicht eher, als bis ich keinen

mehr mit ihnen zu theilen hatte. Jch bin nun
in Ordnung, und habe am auſſerſten Ende der
Vorſtadt auf einen Hugel voll froher, maleri
ſcher Ausſichten ein landliches Quartier fur
uns gemiethet, das wir alle Tage bejziehen
konnen.

Thereſe. Lieber heute noch, mein Vater!
Jch werde arbeiten; Sie ſollen nicht darben!

v. Klinger. Thereſe, Troſt und Labſal mei
nes Herzens!,

Wablberg. Slie haben doch] meiner nicht
vergeſſen, mein Vater?

v. Klinger. Ziehen Sie mit? Auch fur ei—
nen ſolchen Freundhat unſre Hutte noch Raum.

wWablberg. Dem Himmiel ſeh Dank, dalf
ich eine kleine Beſoldung mit Jhuen zu theilen
habe!

v. KRlinger. Nein, mein Sohn!
Wahlberg. Wir verlaſſen uns nicht, mein

Vater: ſwir theilen den letzten Biſſen mitein—
ander!

v. Klinger. So ſind Sie meiner Tochter
werth! (Jhn umarmend. Sie, der Freund mei
nes Herzens, nicht der Freund meines Glu—
ckes! Laßt es gut ſeyn, Kinder! wir darben
nicht. luf ſeint Hand weiſend.) Hier liegt noch
ein kleines Kapital. Jch ſtand am Ruder des
Staates, und war glucklich, ſwo manns ſo

Funf—
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Funfter Auftritt.
Die Vorigen, Wilhelm.

Wilhelm. (Jn Eite.) Nur auf ein Wort,
gnadiges Fraulein.

v. Blinger. Du kommſt eben recht, Wil—
helni. (uwerreicht ihm eint Borſe. Hier iſt der
ausſtehende Lohn fur meine Leute, nebſt einem
Monat voraus. Drudt ihm beſonders was in idie

4Hand. Und das fur dich ehrlicher Al—
ter. ü*Wilbelm. (erſtaunt.) Was iſt das, gna

diger Herr? 11v. Alinger. Jch bin meines Amtes entſetzt.
Mein Vermogen iſt eingezogen.

Wilhelm. Gnadiger Herr Nein, Sle ha— ſur

ben Jhren Spaß mit mir. T
ze mich, ſie entlaſſen zu muſſen. Dank ihnen
in meinem Ramen fur ihre treugeleiſteten Dien
ſte. Jch werd' ſie empfehleu, vorzuglich dich,

eines gefallenen Mannes noch von Gewicht
redlicher Mann, wenn anderſt Empfehlungen 9

ſeyn werden.
Wilhelm. CVeſieht das Geid, das ihm d. Klin—

terger beſonders in die Hand gedruckt, und laßt eine Thrune E
auf ſilbes fauen.)

v. Rlinger. Biſt du verkurzt worden, gu
ter Freund?

wrilhelm. Dieſe Frage, (Aufts Herz deutend) E
thut den alten Kerl weh! Jch bin in Jhren nr

1*

ben fur meinen Herrn gegeden haben!
v. Klinger. Schone meiner!
wilbelm. Nicht wahr gnadiges Fraulein,

wie wir uns erſt vor einer Stunde noch auf

Mor



14 Der Vizekanzler.
Morgen gefreut haben? Nein, gnadiger Herr,
ich geh nicht!

v. Alinger. Wilhelm!
Wilhelm. Wenn ich Sie heute verlaſſe, bis

Morgen haben mich Gram und Kummer vet—
zehrt! Jch verlange ja nichts, gnadiger Herr!
Jch will arbeiten, und Sie doch bedienen, und
meinen Gewinuſt mit Jhtnlen theilen!

Thereſe. Ja, mein Vater, laſſen Sie den
guten Wilhelm beti uns!

v. Blinger. Bleib, redlicher Mann, und
ſey mein Freund; ſey mitt von unſtrer kleinen,
engverbruderten Familie! Fur Dich werden wir
auch noch Brod haben.

Sechſter luftritt.
Die Vorigen, ein Kommiffar vom Grricht.

Kornmiſſar. Mein Herr, ich habe gerichtli.
chen Befehl, Jhre Sachen zu verſiegeln.

v. Alinger. Gut, mein Herr! Wilhelm, fuhr'
den Herrn im Hauſe herum. Die nothigen
Gerathſchaften ſind uns erlaubt mit zu nehmen,
das wiſſen Sie ohnehin. Und was meiner

Tochter gehort
Kommiſſar. Bleibt unverruckt.
Wilhelm. (Geht mit dem Kemmſſar at.)v. Klinger. Jch habe noch einen Gang! Jch

will es verſuchen, die arme Wittwe, die bis—
her von unſerm Hauſe lebte, der Wohlthatig
keit eines Menſchenfreundes zu empfehlen. Jch
komme bald wieder zuruck. Toereſe kußt ihm die
Zande, und ſieht ihm mit wehmuthigen Blicke nach.)

SieJ
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Siebenter Auftritt.
Wahlherg, Thereſe.

Thereſe. Wahiberg, warum ſo in Gedan
ken? Hat nun das arme Madchen auch noch
Werth in Jhren Augen?
Wablberg. (Sie an ſein herz druckend) Dieſe

Frage an Wahlberg?
TEbereſe. Jch verkenne meinen Wahlberg nicht!

Wwahlberg. (Eeftig, und entſchloſſen) Mein
Plan iſt angtlegt; mein Entſchluß gefaßt! Das
Pordertomplot ſoll entdeckt werben, wen es
auch ſeiner Rauberhohle im Mittelpunkte der
Erdeichatte. Haben Sie Muth zum Herzog zu
gehen?.

Thereſe. Multh zu allem, Wahlberg. (Man
zort ein Getodſe von mehrern Menſchen.)

Achter Auftritt.
Der Kommiſſar, Wilhelm (mit einer Later.

ne.)

Wilbelm. Leute weiche Gewalt brauchen herein zut
dringen, mit Handen und Fuſſen zuzuckſtoſſend.) Zuruck,

vermaledeites Geſindel!
Wahlberg. Was iſt das vor ein Lerm?

Jvilhelm. Lumpen, Diebe, Breutelſchneider.
Die Obrigkeit hat unſern armen Herrn rein
ausgeplundert; und das Lumpenvolk mochte
ihn uoch gern die Haut ubern Kopf abuehen?

Thereſe. Was ſind es den fur Leute?
Wilhelm. Handwerksleute, welche Mate—

riallen zum neuen Haus geliefert, oder dabei
gtarbeltet haben.

Wahl—
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Wablberg. Die ſind an die Obrigkelt anzu—

weiſen.
Kommiſſar. Um Vergebung, mein Herr!
Wablberg. Die Obrigkeit hat das Haus an

ſich gezogen, es iſt alſo billig
Konmmiſſar. Herr, den Befehl der Obrigkeit

muß ich wiſſen!wilhelm. Sie drohen mit Gewaltthatiakei—
ten; ſie wollen das Haus ſturmen. den gnadi
gen Herrn einſperren laſſen, wenn ſie nicht be—

zahlt werden!
Thereſe. Armer Vater, Dir eine ſolche De

muthigung erſpart zu haben, was reicht an die

ſen Gedanken?Wwabdblberg. So recht, Thereſe! Kommen
Sie, wir wollen die Sache mit den Leuten be
handeln. (Thereſe unb Wahtberg gehen abc)n n

Wilbelm. cZzum Kommiſſr.) Hieher! (Auhrt ihn
ein Seitenzinmer.) Das Herz mochte einem

bluten!

Neunter Auftritt.
Der Hofgarten.

Der Herzog, der Kanzler.

Herzog. (Durchrlattert einige Schriften, und giebt ſie
derr Kangler zurnck) Dem Himmel ſey Dank, die
Handlungsvereine mit unſern Nachbarn ſind
endlich emmal durchgeſetzt. Sie waren vielen
Schwierigktiten unterworfen, und koſteten mich

manche ſchlafloſe Nacht.Kansler. Euer Durchlaucht zeugten hierin
einen Furſten, der mit der Scharfſichtigkeit ſei—
nes Blickes bis ins innerſte Mark der Politik zu
dringen gewußt hat. (ueberreicht ihm ein anderez Papier.)

Her
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Herzod. Zwanzig Familien von Kolouiftei,

lauter Fabrikanten. Man leiſte ihnen alle Uu—
terſtuzung. Jch will Bericht davon haben.
Haben Sie die Rechnung von den Auslagen
fur den Kanalibon dieſem Morat bei ſich?

Kaenler. (Sie ihm uberreichend. Fur ſich) Das
koſtet wieder ein ſaures Geſicht.
Herzog. Neuerdings dreiſſigtauſend Gulden!
Der Kanal ver ſchlingt am Ende das ganze Her—

zogehum.
Kanzler. Jſt er einmal vollendet, ſo wird

er reiche Zinſen bringen.
verzog. Jndeſſen bleibt es immer unverant—

wortlich, wie mani mich mit dem Ueberſchlage
getaufcht hat. Jch werde ihn Nachmittag ſelbſt in
Augenſchein nehmen. Es geht nichts, wie
es gehen ſollte. Meine Sorge, meine Bemuh—
ungen werden nie mit der ſeligen Beruhigung
gtkront, etwas mit glucklichem Erfolg fur mein
Land unternommen zu baben!

Kanzler. Euer Durchlancht opfern ſich zu
ſehr auf.

Herzog. Jch thue, was ich nn. Gnit
ſtreugem Ernſie) Verbande jeder Peamte des
Staatts ſeine Krafte mit gicicher Redlichkeit
mit den meinigen

Kanzler. Verſtoſſe, Euer Duichlauchte, ſind

bei einer Verfaſſung, wo
Herzog. (treffend) Wenn es immer nur

Verſtoſſe waren, Kauzler! (Mit Zwang abbrechend.)
Was ſpricht man in der Stadt vom Sturjze
des Vnuekanzlers?Kanzler. Man preißt Eurer Durchlaucht Ge—
rechtigkeitsliebe; man iſt entzuckt uber die milde—
volle Geſinnung; (mit einer Art von Vorwurf.) ob
man ſich gleich wundert, einen Mann, wie
Klinger, noch auf freyem Fuße zu ſehen.

B Her—



18 Der Vizekanzler.
Herzog. Jch habe gemildert. Wer hat ein

Herz und macht mir Vorwurfe? Stund' es bei

Zehnter Auftritt.
Die Vorigen, Der Erbprinz, (der in einem

Buche mit groſſer Theilnehmung lieſt.)

Herzog. Sehr vertieft, mein Sohn!
Prinz. Es iſt ein Buch, Euer Durchlaucht,

das meine ganze Aufmerkſamkeit beſchaftigt.
Der Verfaſſer verſpricht uns in dieſem Verſu—
che einen der erſten Gelehrten Deutſchlands.
Er iſt in Eurer Durchlaucht Dienſten.

Herzog. So!
Prinz. Er iſt Bibliothekarsadjunkt an der

Akademie. Kanz
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Kanzler. dvur ſich.) Aha!
Prinz. Und verdiente ſeines Talentes we

gen einen beſſern Platz. Die Schrift nennt ſich
Friedrieh Wahlbergs Verſuche in Unterredungen.
Jch bin eben bei einer mit mannlicher Freimu—
thigkeit niedergeſchriebenen Stelte.

Kanzler. Jch kenne den Verfaſſer. Er
wohnt beim geweſenen Vizekanzler, und lebt mit
ihm auf ſehr vertrautem Fuße.

Prinz. Wollen ſich Euer Durchlaucht el—
nige Perioden vorleſen laſſen?

Serzog. Mit Vergnugen.
Prinz. Es iſt die Unterredteng des Konigs mit

dem Kronprinzen uber die beſte Art zu regieren.
Herzog. Laß horen, was der Bibliothekars—

adjunkt von dem groſſen Handwerke verſteht.
Kanzler. (Voshafttacheind) Ha ha ha!
Prinz. Der Kronprinz unterbricht den Ko—

nig: „Aber Euer Majeſtat, es iſt ſchwer ſo
„ganz genan mit ſeinem Volke bekannt zu ſeyn,
„als es eine ſolche Art von Geſetzen voraus ſetzt.
„Schwer, mein Sohn, aniwoitete der König,
„aber um ſo mehr verdient es zum nnunterbroche—
„nen Studium deines Lebens gemacht zu werden

Herzog. Hierin mag er ſo Unrecht nicht
haben.

Kanzler. Ein Bischen ſtrenge ſcheint mir
der Herr Bibliothekarsadjunkt mit Furſten und
Konigen zu ſeyn.

Prinz. „Begnuge dich, fahrt der Konig
afort, nie mit einſeltigen Berichten. Leihe jedem
„ein gunſtiges Ohr, der ſich dir nahert, und
»ermuntre ihn durch leutſelige Herablaſſung zur
„Offenherzigkeit. Durchforſche alles ſelbſi mit
„ruhigem Geiſte. Lerne aus allen Standen,
„Klaſſen und Verbindungen Leute verſchiede—
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„ner Denkungsart kennen, und ſuche die Wahr—
vheit in entgegeugeſetzten Meinungen. Der Mann,
oder dich ins Geſicht lobt, iſt ein Schmeichler.
„Des Furſten Ruhm ſind Thaten, nicht Worte.“

Herzog. Ziemlich freimuthig.
Kanzler. Kuhn wollt' ich ſagen, wenn ſeine

Durchlaucht der Prinz den Verfaſſer nicht pro
tegirten.

Prinz. Jch liebe dieſen Ton. „Studiere
„nitt tiefen Forſcherblicke die Sitte deines Vol—
„kes; gewinn ihm Herz und Zutrauen ab, daß
„es nicht Urſache hat, ſich vor ſeinem Furſten
vzu veirſtecken.“

(Der Kandzler räuſpert ſich.)
Prinz. „Schatze. und -lohne den Schrift

„ſteller, der mit grunblicher Rreimuthigkeit die
„Gebrechen der offentlichen Berwäliung auf-
»deckt, und ahndet; aber liebe vorzuglich den
„Mann, zeichne ihn vor andern aus, ſetz' ihn
»vin einen thatigen Wirkungskreis, den ſeltnen
»Mann, der Edelmuth und Groſſe der Seele
»genug beſitzt, ſeinem Furſten auch unangenehme
»Wagrheiten zu ſagen.«“

Herzog. Stark aufgetragen.
Kansler. Der Dialoa ſcheint mir nicht ſo

ganz aus der Luft gegrffen zu ſeyn!
Prinz Gie irren ſich, Herr Kanzler.
Kanzler. Jch ſage meine Meinung, und

das lieben Euer Durchlaucht.
Prinz. Hier irren Sie ſich ganz gewiß. »Laß

»die Liebe deines Volkes das einzige Ziel aller
»deiner Schritte ſeyn. Der Schritt, der dei—
»vnem Volke misfallt, iſt ein liebloſer Schritt,
»und muß zuruck gethan werden. Aber mem
»Sohn, prage dir die groſſe Wahrheit tief in
„die Seele: Unter hundert ubel gethanen

„Schlit
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»Schritten iſt nicht einer, den ein Furſt ganz
»wieder gut zu machen im Stande iſt.

Herzog. Fur heute aenug.
Kanzler. (Auf die uhr ſehend.) Schon ſo ſpat?

Euer Durchlaucht verzeihen. Meine Geſchaf.e.
Herzog. Adieu.
Kanzler. (Jm Abgehen triumphirend kur ſich) Jch

habe mich geirret, ha ha ha!

Eilfter Auftritt.
Die Vorigen. Baron von Stromfeld.

Thereſe.

Stromfeld. (JZu Thereſen im hintergrunde.) Faß
ſen Sie Muth, Fraulem!

Thereſe. Ach Herr Baron!
Stromfeld. Reden Sie dem Herzog in die

Seele; aus einem ſolchen Munde wirkt es.
(Geht ab)

Herzog. Der Verfaſſer hat Kopf, das iſt
unſtreitig.

Prinz. Euer Durchlaucht ſollten das Ganze
leſen.

Thereſe. (Sinige Auagenblicke unſchtuſſig; geht danu
ſchnelt hervor, und wirft ſich dem Herzeg zu Fuſſen.)
Euer Durchlaucht!

Herzog. Was wollen Sie? Stehen Sie auf.
(Der Prinz hulft ihe auf.)

Thereſe. Verzeihen Euer Durchlaucht einer
ungluckuchen Tochter den kuhnen Schritt ach

mein armer Vater!
Herzog. Jch bedaure Sie, mein Kind! Mir

thut es unendlich leid; aber Jhr Vater dit
Geſttze haben ihn gerichtet, ich nicht!

B3 The—



22 Der Vizekanzler.
Thereſe. (Mit Zuverſicht. Mein Vater iſt

kein Verbrecher.
Serzog. Wer wunſcht es mehr als ich?
Thbereſe Euer Durchlaucht kennen ihn. Er

ſtand ſeinem Amte mit einer Treue und Raſtlo
ſigkeit vor, die mehr als einmal mit dem Bei—
falle ſeines Furſten gelohnt wurde. Der Niedrig—
keit eines ſolchea Verbrechens iſt nur eine unedle,
ſchwarze Seelt fahig.

Herzog. SEs iſt kindliche Liebe, was aus
Jhnen ſoricht, und ich lobe Sie darum. Aber
ich habe meine Pflichten. Jch bin Furſt, und
weniger frei vom Geſetze des Landes, als der
Letzte meiner Unterthanetn. (Nach einer Pauſe mit
angenommener Hartt. Vch hube ſeine Strafe gemil-—

dert; man wirb nlir Sghereſe. Tritt kS— zuruck; Faßtvwurfe daruber machen.

gleich, und wirft ſich zu den Fuſſen des herzogs. Nein,
dar wen nuht die Sprache unſers beſten, ge
liebreſten Furſten! Meinem Vater brach
das Herz, als er ſeine Leute entlaſſen mußte;
und es waren doch nur Dienſtleute. Und
Euer Durchlaucht ſollten

Herzog. (Sich eine Thrane vom Auge wiſchend.)
Jch bedaur' Ahren Vater; aber ich kann, ich
darf nichts fur ihn thun. (Geht ab.)

Zwolfter Auftritt.
Der Prinz. Thereſe.

Thereſe. (Noch auf den Knien.) Armer Vater!
doch ich bringe dir eine Thrane von dei—

nem Furſten; das iſt ja auch Troſt!
Prinz. Ghr aufhelfend, und durchdrungen. Vor

trefliches Madchen!

The
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Chereſe. Gnadigſter Prinz!
Prinz. Jch kenn' Jhren Vater. Gewiß er iſt

unſchuldig. Mocht' ers doch auch erweiſen,
daß ers iſt!
Thexreſe. O das richtet wieder auf!

Prinz. Gruſſen Sie mir Jhren Vater. Sa
gen Sie ihm, die Zeiten, in denen man das
verkannte, von ſich geſtoſſene Verbienſt wieder
aufſuchen werde, ſeyen nicht mehr ferne. Jch
wittere Dinge. Es ſteht eine wichtige Revolu
tion bevor.

Thereſe. Des Himmels Segen auf Sie,
Prinz mit dieſer Denkungsart!

Prinz. Hat Jhr Vater Vermogen?
Thereſe. Der Fiskus hat ſeine Habſeligkei—

ten eingezogen.
Prinz. Das iſt hart, ſehr hart. Um den

unglucklichen Mann in etwas gegen entehren—
den Mangel zu ſchutzen, werf ich ihm von mtinem
Taſchengelde eine wenſion von 2oo Thalern aus.

Thereſe. Gnadigſter Prinz!
Prinʒ. Gur eme Borſe oberreichend. Dieſe Klei—

nigkeit ſoll Jhnen
Thereſe. Nein gnadigſter Prinz.
Prinz. Aus der redblichſten Abſicht.
Thereſe. Rein, gnadigſter Prinz.
Prinz. Man wird ſo oft verkannt. Am

wenigſten wunſchte ich von guten Menſchen
verkannt zu ſeyn. Nehmen Sie! Was macht
Jhre Schweſter?

Thereſe. Die Arme hat ihren Verſtand verlo—
ren, und iſt ſeit einem Vierteljahre im Spital.

Prinz. Baron Stromfeld hat mir viel von
dem Madchen erzahlt. Es ſoll ein gutes, lie
benswurdiges Geſchopf ſeyn.

Thereſe. Das ſanfteſte Madchen von der Welt

Ba4. Prum
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24 Der Vizekanzler.
Prinz. Jch muß ſie ſehen. Leben Sie wohl.

Gruſſen Sie mir Jhren Vater. (Gehen auf ver—
ſchiedenen Seiten ab.)

2

22

Zweiter Aufzug.
Ein Zimmer in des Kanzlers Wohnung.

Erſter Auftritt.
Der Kanzler, zwei Bediente, bald darauf

Schmerling, und nach ihm der junge
Waron von Stromield.

Kanzler. Einen Stuhl! Es iſt, als ob ich
Blei an den Fuſſen hatte. wenn ich die verdamm—

te Treppe ſteige. Peitſcht mir das Hundsge
ſind aus meiner Antichambre. Mein Dekok—
tum. Kleidet mich aus. Mein Magenkuſſen;
ich habe mich erſtaunlich verkaltet. (Die Bedien

Schmerling. Euer Exzellenz!
Kanzler. Du kommſt eben recht.
Baron. (dapiere in der Hand haltend.) Euer

Extellenz Herr Onkel
A— Kanzler. Was willſt Du? Jch habe jetzt

J

J
nicht Zeit.

S Baron. Nur ein paar Augenblicke. DerTiſchler hat von dem Haushofmeiſter vierzig

a2 Prozent Abzug gelitten. Er iſt ein ehrlicher
ff

Mann, und uberhalt nicht.
Kanz—4
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Kanzler. Was aeht das mich und Dich an?
Baron. Der arme Mann wird dadurch zum

Bettler.
Kanzler. Er ſoll ſich zum Teufel ſcheren,

oder ich laß ihn emſperren
Baron. Der Faler, der Cner Excellent das

dortrefliche Blumenſtuck verſertigt hat, bittet
um die alkordirten zwanzig Dukaten. Er mel—
det ſich ſeit ſechs Wochen belnahe alle Tage, und
btaucht das Geld ſehr dringend

Kanzler. Er ſoll ſich nach ſechs Wochen mel—
den, damit ers auch verbient.

Baron. Er iſt ein Kunſtler. Laſſen Euer
Erzellen; das Talent nicht hungern.

Kanzler. Was geht das mich und Dich on?
Baron. Von Fraulei Lindner ein Piome—

moria.
Kanzler. Sie ſoll ſich packen.
Baron. Jhre Penſion iſt ihr ſchon ſeit drei

Monaten nicht ausgezahlt worden.
Kanzler. Und ſoll ihr nie wieder ausgezahlt

werden.
Baron. (ont Kahnheit.) Herr Onkel, Sie ha—

ben das Madchen unglucklich gemacht. Be—
denken Euer Exzellenz!

Kanzler. Jch habe bedacht. Sie hit fur
mich aufgehort Reize, und ich fur fie Geld zu
haben. Jch laß die Dirne von meinen Jagern
die Treppe hinabpeitſchen, wenn ſtee nicht geht.
Ueberhaupt kann ichs nicht leiben, daß Du Dich

in lauter fremde Dinge miſcheſt. Du machſt
bald den Kammerdiener, bald den Hefmeiſter,
bald den Sekretar, und bald den Portier, uüber—
haufſt mich mit Bitiſchriften, betaubſt mich mit
einfaltiger Furſprache, lockſt mir ſchlechtes, uber—
laſtiges Geſrtedel in die Antichambre.

Baron. Herr Onkel

By5 Kanʒ
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Kanzler. Kein Wort. Das will ich nicht
mehr haben. Deine Sache iſt, dich nach mei—
nen Grundſatzen zu bilden dem erhabenen Geblute

der Stromfelde Ehre zu machen, Hof-und Welt—
ſitte zu lernen, mit der geheimen Kunſt ver—
traut zu werden, ſich nach Art der heutigen
Welt empor zu ſchwingen. Verſtehſt du mich?

Der Baron geht ſeufzend ab.)

Bedienter. (Emen gedruckten Zettel vringend.)
Die Ankundigung zur muſikaliſchen Akademie der
neuangekommenen Operiſtin. Sie ſchickt Euer
Exzellenz einen Logeſchluſſel.

Kanzler. Sie ſoll hereinkommen.
Bedienter. Es iſt nur die Cara Mama, in

einem graßlichen Chaubron vermummt.
Kanzler. Das iſt dumm. Hier ſind funf

zehn Karolinen Sie ſoll ſehr ſchon ſeyn. Auf
meinen Beyfall mag ſie rechnen. (edienter geht ab.)

4 Zweyter Auftritt.
Der Kanzler. Schmerling.324

Kanzler. Wie ſtehts mit unſerm Negotium?
Schmerling. Schlimmer, Euer Exzellenz,u als es nach unſerm Plane ſollte.
Kanzler. Wie ſo?
Schmerling. Der Exvizekanzler als Bettler

J iſt, was der Vizekanzler als ziemlich vermogJE licher Mann war. Er trotzt dem Schickſale und
J Euer Exzellenz mit gleicher Unbeugſamkeit. DieJ

J

Familie zieht in die Vorſtadt, der Aue gegen
uber und macht ſich eine Art angenehmer Bee ſchaftigung daraus, ihre, wie ſie ſie nennen,

7 landliche Wohnung noch heute zu brziehen.

m Wahl
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Wahlberg, der ſich als ein Glied der Familie
betrachtet, zieht mit.

Kanzler. Mit dem Kerl hab ich meinen Plan.
Schmerling. So auſſerſt ſchlimm ihre Sache

zu ſeyn ſcheint, ſo weuig laßt ſich in dieſer Lage
irgend eine fur uns gunſtige Veranderung mit
dem Alten, oder Thereſen voffen.

Kanzler. Aber, Kerl, was ſoll aus mir wer—
den? Jch bin verliebt bis zur Raſtrei. Die
Liebe brennt wie ein Aetna in meinem Herzen,
wüthet wie eine Furie in meinen Eingeweiden;
wird noch am Ende meinen Kopf zum Tollhauſe
machen, wenn ich ſie nicht bekomme. Gricht in
ein heftiges Huſten aus.)

Schmerling. (Mit verſtellter Beſorglichkeit. Um
des Himmels willen, Cuer Exzellenz, greifen
Sie ſich nicht zu heftig an. (Jhn auf einen Seſiet
niederſetzend) Schonen Sie Jhrer! Erhalten Sie
ſich uns, dem kande, ſich ſelbſt!

Kanzler. Thereſe, unerbittliche Tyranninn
meines Herzens, was haſt du aus mir gemacht?

Jch bin ein ganz anderer Menſch, ſeitdem
ich liebe.

Schmerling. Die Liebe thut Wunder, Euer
Exzellenz!

Kanzler. Jch bin viel geſunder. (Zuſtet.)
Schmerling. Um die Geſundheit iſts ein groſ—

ſts Gut.
Kanzler. Viel mitleidiger, viel empfindſamer!
Schmerling. Davon hab ich Beweiſe, Euer

Exzellenz!
Kanzler. Jch fange ſogar ſchon an Gewiſſens—

biſſe zu bekommen.
Schmerling. Gewiſſensbiſſe, Euer Exzel—

lenz?

Kande
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27 Der Vizekanzler.
J

Kanzler. Jch ſchlofß Reſe Nacht kein Auge.
Es angſtigte mich; es lag mir auf dem Herten:
es machte mir Vorwurfe von ſolcher Bitter—
keit

Schmerling. Das war die Liebe, Euer Ex
zellenz.

Kanzler. Rein, Schmerling! Der Vizekonz
ler ſtand vor mir. So ſehr ich auch wegſah;
ſo ſehr ſich meme Phantaſie Muhe gab, augt.
nehme Bilder hervorzurufen, ſo ſehr ich meine
Thereſe allein zu denken ſtrebte, ſo nahe, ſo feſt,
ſo gedrangt an mir ſtand der fatale Maun.

Schmerling. Jn der That, ſehr ſonderbar.
Kanzler. Jch betrachtete die Sache von ei—

ner andern Seite, und ſuchte meinen Feind in
ihm, den ſtrengen, unbeugſamen Mann, der
mich in allen meinen Planen irre machte, un—
ter dem Adel, unter den Beamten, unter dem
Volke einen ungeſtumen Schwarm von Anhan—
gern vatte, mich am Ende, wenn er ſich noch
langet auf ſeinem glanzenden Poſten erhalten
hatte, ganz gewiß ſelbſt geſturzt haben wurde;
allein ich ſah immer nur den unſchuldigen Mann,
den gerechten Mann, den Vater meiner unver—
gleichlichen Thereſe vor mir!

Schmerling. Die Sache ware von einer beſ—
ſern Seite zu nehmen, Euer Exjellenz!

Kanzler. Laß horen.
Schmerling. Was mich betrift, ich nehme

ſie ſo. Jch wollte Euer Exzellenz Thereſe in
die Hande ſpielen, um mein und ihr Gluck zu
machen. Das iſt noch nicht einmal ein Kupp
lerſtreich.

Kanzler. Sehr wahr.
Schmerling. Sie wollte nicht;: und da war

ſie eme Narrm.
Kanzler. Schmerling!

Schmer
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Schmerling. Der Vizekanzler wollte nicht,

und da war er ein Narr. Und ich, wenn ich
ſo ganz gelaſſen mein silluck uber ihrer Narrheit
hatte verſcherzen wollen, ware ganz gewiß der
Groößte unter ihnen geweſen. Der Handel war
einmal angefaugen. Eines gab ſich ins andere.
Mit dem Schritte, der gethan war, konnte
man mit Ehre nicht mehr zuruck.

Kanzler. Wahrhaftig, das konnte man nicht.
Schmerling. Die Abſichten waren gut. War

um ſollten erſt die Mittel dazu ſchlimm gewor—
den ſeyn?

Kanzler. Nur ſo fort.
Schmerling. Daß ſich der Vizekanzler durch

ſo viel Raſereien, wonon die abſchlagige Ant—
wort in Ruckſicht auf ſeine Tochter micht die
letzte iſt, den Kanzler, den zweyten Herzog des
Landes ſich zum Feinde machen, ſich unausbleib—
lich in den Abgrund ſturzen muſſe, ſo viel hatte
doch der ſonſt ziemlich verſtaubige Mann ein—
ſehen ſollen.

Kanzler. Dieſe Einſicht ſchien ihm in mehr,
als einem Falle zu mangeln.

Schmerling. Die Sache alſo genommen, von
was fur einer Seite man ſie immer nehmen will,
wer hat den Vizekanzler geſturzt?

Kanzler. Er ſich ſelbſt.
Schmerling. Und was braucht er, als ein

wenig Nachgiebigkeit, als ein einziges Ja, um
wenigſtens die Halfte ſeines Verluſtes wieder
zu erhalten?

Kanzler. Wenn er aber dieſes Ja nicht
ſpricht?

Schmerling. So geſchieht ihm recht. MWer
ſich nicht will helfen laſſen, dem iſt auch nicht
zu helfen.

Kanm
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Ranzler. Jch ware ſo ziemlich heraus;

aber Du
Schmerling. Und warum nicht ich mehr,

als Euer Exzellenz?
Kanzler. Er war dein Wohlthater; er ver

trat treue Vaterſtelle an Dir.
Schmerling. Er ſteckte mich als Schreiber

ins Archiv, und that kaum ſo viel, als man
ſonſt einem Verwandten ſchuldig zu ſeyn pflegt.
Und ich, hab ich nicht ungleich edler an ihm ge.
handelt?

Kanzler. Du?
Schmerling. Jch habe mir Muhe gegeben,

ſeiner Tochter einen Mann von hoher Geburt,
von der erſten Wurde im Lande, einen Millid
nar zu verſchaffen. Hatte ich mit lebhafterer
Freundſchaft, mit wäarmerem Danke, mit tha.
tigerer Erkenntlichkeit an ihm, an ſeinem gan
zen Hauſe handeln konnen?

Kanzler. (Gnadig auf ihn herablachelnd.) Du biſt
tin Spitzbube, der ſeines gleichen ſucht. Aber
wie haben wirs weiter?
Schmerling. Geduld, Euer Exjellenz!

Kanzler. Geduld, und immer nichts als
Geduld!

Schmerling. Eutr Exzellenz wiſſen, daß ich
nie ganz leer, nie ohne ein kleines, verfangli—
ches Plauchen komme. Der Alte muß erſt noch,
mit dter Noth vertraut werden
KRanzler. Der Einfall

Schmerling. Laſſen mich Euer Exzellenz!
Wenn nicht am Ende der Trotz des Vaters wie
em zertretner Sklave vor ihnen liegt, der
Schwindelgeiſt der Tochter zu ihren Fußen nicht
in Thranen zerrinnt, ſo heißen Sie mich den
Lehrjungen des elendeſten Stumpers in meinem
Handwerke. Aber Geld, Euer Exjellenz!

Kanz—
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Kanzler. Das ſollſt Du haben, Geld, ſo

viel Du willſt; komm! (Gehen in das Kabinet.)

Dritter Auftritt.
Von Klingers landliche Wohnung.

v. Klinger. Thereſe.
v. Klinger. Wie gefallt es Dir hier, Thereſe?
Thereſe. So wohl, mein Vater, als ob wir

nichts bey unſerer Veranderung verloren hatten.
v. Klinger. Es wartet nun manche ſuße

Szene des hauslichen Lebens auf uns, die wir
vielleicht zuvor kaum dem Namen nach kannten.

Thereſe. Wir werden zu beneiden ſeyn!v. Klinger. Wann ich an meiner Dribbank L
arbeite, meine Kinder mir zur Seite am Nah— ſr
rahmen ſitzen, die Stunden uns unter trault E
chem Geſprache verſchwinden, wir unſer Ge—
ſchaft mit herzlichem Geſange ermuntern, das
Brod, das die Arbeit unſrer Hande erwarb, E

ſchmackhafter finden, Freude und Sorge mit— J2J
einander theilen, und uns alles dieſes eine kleine,
eigene Welt iſt O mein Kind! Doch auf

n

kz

J

J

Thereſe. Der Herzog war ſo gnadig!

das vorige wieder zu kommen Du thatſt den
Schritt aus gutem Herzen, Thereſe; aber ichdankte Dir, wenn Du ihn nicht gethan hatteſt. ur

u

v. Klinger. Das iſt er immer, mein Kind!
—n7Aber da man mich ſo leicht entbehren kann, ſo

hatt' ich gerne gezeigt, daß auch ich zu entbeh—
ren weiß!

Thereſe. Und der Prinz, mein Vater

U

Prin z
v. Klinger. Der Himmel erfulle all die ho— in

hen Erwartungen, die ſich das Land von der
E

menſchlichen Denkungsart dieſes vortreflichen
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Prinzen verſpricht! Wie ſtolz iſt nicht mein
Herz darauf, von dem ſeingen gekannt zu
ſeyn! Aber Geiſchenke kann ich in dieſee Lage
nicht von ihm nehmen!

Thereſe Warum nicht, niein Vater?
v. Rlinger. Seine Großfanith begteng hier

eine kleine Uebereilung Jch machte es um al—
les in der Welt nicht, ihn zu einer Wohlthat
veranlaßt zu haben, die er in kurzer Zeit zu be
reuen Urſache haben mußtt.

Thbereſe. Bereuen? Der Prinz?
v. Klinger. Er wurde ſich im Auge des den—

kenden Mannes der ſtrengen Krütik ausſetzen,
durch nnüberbachte, unzeitige Gute die Abſich—
ten der ſtrafenden Gerechtigkeit vereitelt zu ha
ben. Wenn es, nun der Herzog erfuhre, wie
ers uber kurz oder lang ſicher erfahren muhßte;
und mir die Penſion gerichtlich abgenonimen
wurde; in was fur einer o eſtalt ſtund dann Dein
Vater vor der Stadt und dem Hofe da? Glaub—
te man nicht, ich hatte ſie erbettelt, erſchli—
chen, erheuchelt? Mußte dann der, welcher
mich vielleicht jetzt fur unſchuldig halt, nicht
geneigt ſeyn, von mir das Eutgegengeſetzte zu
denken, wenn ich mir erlaubt hatte, zur Linde—
rung meines Schickſals ſo ermiedrigeude Wege
einzuſchlagen?

Thereſe. Sie ſehen das beſſtr ein, mein
Vater!

v. Klinger. Jch will dem edlen Prinzen in
tinem Schreiben nut den verbmdlichſten Aus—.
drucken fur die Penſion danken, und ihm die
Borſe zuruckſchicken. Meine Crunde werden
ihn vermögen, das, was er aus dem beſten
Herzen gab, nicht ohne Dank wieder zuruück zu
nehmen.

Thoe—.
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Thereſe. Jch ſeh' es nun ſelbſt ein, mein

Vater, ich hait' es micht thun ſollen.
v. Blinger. Meine Tochter, du haſt viel

gute Geſinnung fur deinen Vater! Aber ver—
giß heute deine Schweſter nicht.

Thereſe. Jch bin eben willens zu ihr zu gehen.
v. KRlinger. O dieſes Geſchenk vom Himmel

noch, mein gutes, liebes Kind, meme ſanfte
zartliche Marie wieder an dieſes Herz drucken
zu konnen. den Namen Vater wieder aus ihrem
Munde zu horen. Bring mir gute Nachricht,
Thereſe. Jch ſchreibe indeſſen an den Prinzen.
(Thereſe geht ab.)

Vierter Auftritt.
Von Klinger, Wilhelm.

(Wahrend v. Klinger mit Schreiben deſchaftigt iſt, tragt

Wilheim einiges Gerath in das Zinmer, und ordnet ſelbes.)

Wuhelm. Guadig nHerr!
v. Slinger. Den gnadigen Herrn, Wilhelm,

haben wir in der Siadt gelaſſen.
welbelm Wo konunt die Orchbank hin?
v. Alinger Jnu die untere Stube, ins Eck zwi—

ſchen die zwei Fernſter. (v. Klinger ſchreibt fort; Wiuhetm
geht ab, bringt darauf einen Koffer, den er etwas hart
auf dem Boden auffallen laßt.)

v. Blinger. Was iſt in dem Koffer?
Wilhelm Kleinigkeiten.
v. Klinger. Er iſt ichwer, ſo viel ich ſehe.
Wilhelm. Viele Keinigkeiten haben am En—

de auch Gewicht.
v. Rlinger. Sperr ihn auf.

C Wil
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wilhelm. (sahrend dem Aufſporren. Jch habe
da und. dort was auf die Seite praktizirt (Man
ſieht im Koffre Gefaſſe von Silber, und andere Sachen

von Werth)
v. KRlinger. (WVerweiſend.) Wilhelm!
Wilhelm. Es war ja ein himmelſchreyendes

Unrecht.
v. Rlinger. Haſt bu zu unterſuchen, ob

die Obrigkeit recht oder unrecht handelt?
Wilhelm. Es war uns ja erlaubt, mit zu

nehmen, was wir brauchten.
v. Alinger. Zur hochſten Nothdurft, ſtand

in der Verordnung.
Wilbelm. Wann man kein Geld hat, dient

das auch zur hochſten Nothdurft.
v. Klinger. (Jhn bei der Hand nehmend.) Wenn

man ſich mit Epitzfindigkeiten heraus zu helfen
ſucht, hat man gewiß Unrecht. Trag dieſen
Koffre hin, wo du ihn genommen haſt.

wilhelm. Aber ich dachte doch
v. Rlinger. Keine Wiederrede bei offenba—

rem Unrecht. Hier dieſen Brief, ſamt der Bor—
ſe trag zum Hofmeiſter des Prinzen; aber uber
gieb es ſeinen Hunden.

Wwilhelm. (Den Koffre aufnehmend.) Jch hab
es wenigſtens gut gemeint.

v. Klinger. Eine boſe Abſicht ware dir we
niger zu verzeihen. Laß; ich will dir helfen.
(Nimmt auf einer Seite den Koffre. Sie tragen ihn
hinaus.)

Funf—



Ein Schauſpiel. 35

Funfter Auftritt.
Ein reinliches Zimmer im Spital.

Marie (allein.)

(Gie ſitzt aui dem Boden, und ſucht mit angſtlicher Gu
ſchaftigkeit um ſich. Spricht eine Weile mit ſich ſelbſt, und
Jutht dann wieder) Wieder eine lange, ſchmerz
Uiche Tagrene. Der Schweiß rinnt mir in Trop
len von der Stirne. Jch will ausruhtn, eb'
ich dort zur kuhlen Quelle komme, meinen bren
nenden Durſt zu loſchen. Dort geht jemand;
er hoit ſtark mit den Fuſſen aus; er blift ſtarr auf
den Boden; (angſtich) er ſucht meinen Ring!
Geſchwinde, geſchwinde (Sucht wieder. Nun
hab' ich, Lan den Fiugerſpitzen zuhlend ein, zwei,
drei, vier, ftunt Tage, bis ich die Welt von
Weſten nach Oſten durchreiſt habe. Ach! ich
werde meinen Ring nicht finden, und wol
noch von Suden nah Norden reiſen muſſen
Armes Madchen von Suden nach Norden, das
iſt eme ſchwere Reiſe!

Sechſter Auftritt.

Thereſe. Marie.

Thereſe. Liebe Schweſter, was machſt Du?
Marie. Liebe Schweſter? Jch habe hier

keine Schweſter?
Thereſe. Sieh mich an, kennſt Du mich

nicht?

C 2 Ma
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Marie. Nein, liebe Jndianerin! Meine

Schweſter iſt in Europa, am Hofe der guten
Konigin.

Thereſe. Armes Madchen!

Siebenter Auftritt.
Die Vorigen. Der Erbprinz, von einem

Kammerherrn begleitet. Ein Kranken—
warter.

Prinz. u Abereſen.) Sie hier? Ein Zufall,
daß wir zuſammentreffen. Jſt das Jhre ungluck—
liche Schweſter?Thereſe. Ja, anadigſter Prinz.

Prinz. Das Rnadchen ſtent gut aus. Die
Geſchichte ihres Zuſtandes?

Thereſe. Meme Mutter, ach ſie ſtarb vor
vier Monaten! Gewiß war der tiefe, am Jn—
nerſten ihres Herzens nagende Kummer uber
das Ungluck ihrer Tochter die Urſache ihres
Todes.

Prinz. Jch bedaure ſte.
Thereſe. Ein durch Ungluck zu Grund ge—

richteter Handwerksmann wurde von ſeinen
Glaubigetn eingeſperrt. Sein Wiib, vor Schrek—
ken außer ſich, walzte ſich ſinnlos auf dem
Streh ihrer Lagerſtatte. Sechs unmundige
Kinder, ohne Kleidung, erſtarrt im Froſte des
Winters, erbarmlich um Brod winſelnd, ſchmieg
ten ſich an ſie Meine Mutter hatte einige Tage
zuvor ungewohnliche Ausgaben. Sie nahm
daher, um die Ungluckuchen zu retten, ihre
Zuflucht zu eiuem Ninge von ungefahr tau—
ſend Gulden am Werthe. Marte erbot ſich,
ihn ſelbſt dem armen Weibe zu bringen, und

ver
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verlor ihn unterwegs. Der plotzliche Schrecken
wirkte mit ſolcher Heftigkeit auf die zu empfang
liche Reizbarkeit ihrer Nerven, daß ſie auf der
Stelle den Verſtand verlor. Der jammervolle
Anblick des armen Madchens zerriß uns mit jt
dem Tage mehr das Herz, und koſtete meiner
Mutter in einigen Wochen das Leben. Mein
Vater miethete ihr darauf hier im Spitale ein be—

quemes, Zimmer, und gab ihr eine eigene Be
dienung.

Prinz. Jſt ſie manchmal wild?
Thereſe. Nie. Jhre großte Beſchaftigung

iſt, den verlornen Ring zu ſuchen. Sie ſpricht
viel mit ſich ſelbſt, bald un einem langen Zuſam—
menhange, bald in einzelnen Ausrufungen.
Monchmal weint fie ganze Stunden bitterlich.

Prinsz. Was ſagt der Doktor?
Thereſe. Fr findet ſie ſeit einiger Zeit von

Tag zu Tag veſſer.
Prinz. (Eich Marien naherud) Was ſuchſt

Du, mein liebes Kind?
Marie. Geh mir aus der Sonne, ſchoner

Herr!Prinz. (Etwas zuruckiretend) Mit Vergnugen.

Aber ſag mir, was ſuchſt Du ſo fleißig?
Marie. (vVeheunnibbeu.. Einen Ring, der

zwolf Konigreiche werth iſt. Jn der Mitte ſtralt
der weltberuhmte Brilliant des Großmogols.
Die Einfaſſung enthalt zwanzig Steine, wovon
jeder ein Konigreich werth iſt. Das Gold iſt aus

Arabien. Der Kunſtler, der ihn gefaßt hat, iſt
auf Reiſen, und ſucht ſeines Gleichen in der Welt.
Mich hat die gute Konigin ausgeſchictt, den
Ring durch alle Theile der Welt zu ſuchen.

Prinz. Was giebt dir die gute Konigin,
wann Du den Ring gefunden haſt?

C3 Ma
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Marie. Daran hab ich noch nicht gedacht.

Die gute Konigin will mit dem Ringe die armen
Sklaven aus der Gefangenſchaft erloſen. Es
iſt ja ubergroſſer Lohn, die armen Sklaven
aus der Gefangenſchaft erloſen helfen.

Prinz. Edles Madchen, ſogar hier verlaug
net ſich die ſanfte, wohlwollende Gute deines
Herzens nicht' Jch will es verſuchen. (or zieht
einen Ring vom Finger, wirft ihn nahe bei Marien auf die
Erde, alle ſehen begierig zu. Marie findet ihn, thut einen
heftigen Schrei, und ſinkt in Ohnmacht.)

Thereſe. Gott, meine Schweſter! (Aue be—
ſchaftigen ſich, ſie zu ſich zu bringen. Sie ſetzen ſie auf

einen Stuhl.)
Marie. (ach und nath ſich erholend) Wo bin

ichThereſe. Marie, meine Schweſter!
Marie. Biſt Du's? (Zhr in die Arme ſinkend.)

O meine Schweſter?
Ebereſe. Kennſt Du mich?
Marie. Thereſe!
Thereſe Fuhlſt Du dich?
Marie. Jch habe dich wieder. Wo bin ich?

Wo iſt mein Vater? Wo meine Mutter?
Tbereſe. Dein Vater wartet deiner mit al

ler Sehnſucht eines gekrankten Herzens.

Marie. Wo iſt der Rina?
Thereſe. cgshn aufhebend. Hier! aber
Prinz Brehaiten Sie ihn—
Thereſe Es iſt ein zu koſtbares Geſchenk,

gnadigſter Herr!
Prinz. Jch hatte damit kein unſchatzbareres

Klemod erkaufen konnen.
Thereſe. Wo nehm' ich Dank genug ber,

gnadiaſter Prinz!
Marie. Jch begreife nicht.

Prinz.
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Prinz. Jch ſorge für Jhre Schweſter. Bringen Sie ſie in meinem Wagen nach Hauſe.

Tbereſe. Zu viel Gnade.
Prins (Zu Marien.) Leben Sie wohl mein

Engel! (Jhr den Ring an den Finger ſteckend.) So oft
Sie ihn ſehen, ſo erinnern Sie ſich meiner.
(Geht mit dem Kammerherru.)

Marie. Wohl em guter, gnadiger Prinz!
Aber wo iſt mein Vater, meine Mutter?

Thereſe. Komm, meine Schw ſter! (Der
Krankenwarter zupft ſie am Kleide, und macht ihr ein
Kompluiment.) Jch verſteh' ihn, guter Freund!
(Sie druckt ihm etwas in die vhande, und fuhrt ihre Schwe

ſter av.

Achter Auftritt.
v. Klingers Wohnung.

v. Klinger. Der junge Baron von Strom—
feld.

v. Klinger. Lieber junger Mann, es iſt
ruhmlich fur Sie, der Freund eines gefallenen
Mannes zu ſeyn!

Baron. Wie hat Jhr Schikſal mein Herz ge—
troffen.v. Blinger. Schon ſeit geraumer Zeit be
merk' ich eine groſſet Veranderung an Jhnen.
Wo iſt Jhr Muth, mein Sohn, Jhr jugendliches
Feuer, Jhr feſter ſtandhafter Sinn, jedem
Wechſel des Schickſals Trotz zu bieten, Jhre
deutſche, mannliche Kraft, in der ich nie ohne
Entzücken den kunftigen großen Manu erblickte?
Woher dieſe Melancholte? Dieſe plotzliche Ver
ſtimmung aller Jhrer Seelenkrafte? Dieſe keer—
liche Zuge einer leidenden, tief ſich abharmen—

den; GSeele?
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Baron. Ach! Jch ſthe den Edlen unter—
druckt, und ich ſollte

v Klinger Nein, mein Sobn, es liegt
im Plaue der Vorſicht, daß der Rechtſchaffene
gedruckt werde. Er ſteht im Unglucke aufrecht,
ba der Boſewicht verzweifelt Jedem nach ſei
nem Verdienſte kann nicht gegeben werden.
Glucklich der, welcher den Lohn ſeiner Thaten
in ſich ſelbt findet.

Baron. Edler Mann, wie groß, wie benei—
denswerth ſind Sie! Aber ach, in was fur
Zeiten ſind wir? Unter was fur Menſchen le—
ben wir! Run iſt mir die ganze Welt ver—
haßt! Clucklich werd' ich nur dann ſeyn, wann
ich mich losgeriſſen habe von allen Banden der
entarteten Meiſchhtit!l Kv. Alinger. Die Rechtſchaffenen ſind der
Menſchheit Engel Ex ware ſchlimm, mein
Sohn, wenn ſich der Gute aus der Gecliſchaft
der Boſen entfernte. Horen Sie auf, Jhrem
melancholiſchen Trubſinne nachzi hangen. Fuh—
len Sie ſich, liebenswürdiger junger Mann, ſo
voll guter Eigenſchaften und großer Talentt.
Eine erhabene Beſtimmung wartet Jhrer. Große
Gaben ſpendet. die Natur nie ohne großt Ab—
ſichten aus. Sie ſind der Freunb und Lieb—
ling unſers voftreflichen Prinzen. Glanzende
Ausſichten in eine ruhmliche, verdienſtvolle Zu—
kunft eroffnen ſich Jhnen. Folgen Sie ihrem
Rufe.

Baron. Dantk fur dieſe Lehre! Seyen Sie
mir Freund und Vater! Laſſen Sie mich ofter
in dieſe Schule der Weisheit und der Erbau—
ung kommen.v. Klinger. Kommen Sie in meine Hutte,

wann Sie wollen. Gießen Sie Jhr Herz vor
mir aus. Hab' ich Rath, Erbauung, Starfung

fur
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fur Jhre Seele, Anfachung und Ermunterung
Jhrer Talente zur Thaugkeit, ſo hab' ich auch
jetzt noch nicht aufgehort, zum Beſten memes
Vaterlandes zu wirken.

Baron. Meine Seele iſt in Flammen. Sie
reiſſen mein Herz an ſich. O hier liegt viel!

v. Klinger. Mein Sohn!
Baron. Der Augenblick iſt da! nun, oder

nimmermehr!
v. Klinger. Jch bin Jhres Geheimniſſes

werth, mein Sohn! Viclleicht hab' ich Troſt
fur die Leiden Jhrer Seele!

Baron. Mehr, als Troſt! Die Zeit iſt nicht
mehr fern, wo ich alles, wo ich das ganze Giück
meines Lebens aus Jhren Handen zu empfangen
hoffe.

v. Blinger. Aus meinen Handen?
Baron. Woju noch einen Augenblick?

Jch liebe Jhre Tochter.
v. Alinger. (Miut Zutrauen und Wurde) Ein

Mann, wie Sie, weiß, was Freundſchaft iſt,
und zerreißt ſeinem Freunde das Herz nicht.
Wahlberg hat das um Sie nicht verdient.

Baron. Nicht Thereſe, Marie!
v. Klinger. Das arme, wahnſinnige Mad—

chen? Herr Baron!
Baron. Tadeln Sie mich nicht! Horen Sie

mich. Es Aſt bereits ein Jahr, daß mein Herz
Leidenſchaft fur das herrliche Geſchopf gefaßt
hat. Jch war mehr als einmal im Degriffe,
ihr zu ihren Fußen die Glut meines Herzens
zu entdecken; aber immer ſchreckte mich, wann
das Wort Liebe ſchon auf meinen Lippen zitterte,
der Gedanke wieder zuruck: Werde erſt der vor—
treflichen Seele werth!

v. Klinger Hatten Sie mir dieſe Unruhe
erſpart, Baron!

Cs5 Ba—
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Baron. Jch bemerkte doch manchmal, ſie
empfinde fur mich, und ich kannte mich dann
vor triunphlrender Freude nicht mehr. Jch
traf ſie einſt mit ihrer Schweſter außer der
Stadt in der Lindenallee. Jch druckte einen
heißen Kuß auf ihre Hande. Blut ergoß ſich
in ihr Geſicht. Sie heftete den ſchamhaften
Blick zur Erde, und gieng.

v Blinger. Die Arme!
Baron, Der traurige Fall mit ihr ereigne

te ſich, und ich war in Verzweiflung. Drei
Monate rang ich mit einer todtlichen Krank.
beit. Mein Korper genas; aber nicht meine
Seele von ihren Leiden. Mein erſter Gang,
den ich aus dem Hauſe wachen durfte, war zu
ihr ins Spital. Ach benach den Krankenwar
ter, und beſuchte fie alle Tage. Jbr Wahnſinn
war immer mit Dingen becchaftigt, die ihr
aus Gutheit des Herzens ſchon zur zweiten
Natur geworden ſind. Sie theilte Allmoſen
aus; troſtete leidende Ungluckliche; legte fur
die Durftigkeit warme Furſprache ein; berei—
tete Speiſen fur arme Kranke. Das war mein
ſeligſter Aufenthalt! Jch heftete neinen Blick
auf ſie; litt mit ihr; weinte Strome von Thra—
nen zu ihrer Seite! Der Arzt nahrte meine
Leidenſchaft mit der ſichern Hoffnung, Marie
bald wieder herzuſtellen. Mein Entftt luß war
nun gefaßt; mein Schwur gethban. Jch liebe
Marien ewig!v. Alinger. Lieagt Jhnen meine, Jhre Ruhe
am Herzen, ſo beſchwor ich Sie, heilen Sie
ſich von dieſer Krankheit. Mehr hab ich Jhnen
jetzt nicht zu ſagen.

Baron Menn Schwur iſt gethan! Jch liebe
Marien ewig!

Neun—
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Neunter Auftritt.
Die Vorigen. Thereſe. Hernach Marie.

Thereſe. Ein ſchoues, junges Frauenzim—
mer will mit Jhnen ſprechen, mein Vater!

v. Klinger. Mit mir?
Thbereſe. (Die Thur dfinend) Darf ichs her

ein dringen?*
Marie. (Jhrem Vater in die Arme ftiegenbd) Mein

Vater!
v. Klinger. Mein Kind! Gott im Himmel,

meine Marie!
Baron GWie auner ſich.) Gott, welch ein Zu—

falli Marie!
Marie. Mein Vater!
v Rlinger. Biſt Du's? Hab ich Dich wie—

der? Darf ich mein liebes Kind mit der Zuver—
ſicht einer ganzlichen Geneſung an diefes Herz
drucken?

Marie. Jch bin mir bewußt, mein Vater!
bewußt in der unausſprechlichſten Freude, Sie,
und in Jhnen mich ſelbſt wieder gefunden zu
haben.Baron. Wie bin ich entzuckt, mein Frau—

lein!
Marie. (Mit einer Verbeugung, und etwas verlegen.)

Herr Baron!v. Klinger. (Zum Baron auf der Seite.) Jch bitte

Sie, Herr Baron!
Baron. Jch verſtehe Sie! Ich folge!

Geht ab.)Marie. Was iſt dem Baron? Warum geht

tr fort?v. Rlinger. Er hat Geſchafte, mein Kind!
Aber ſag mir, wie iſt das moglich?

Marie.

1
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Marie. Meine Schweſter weiß es beſſer zu
erzahlen.

Thereſe. Meint Freude iſt fur den menſchli
chen Ausdruck zu groß. Als ich Marien be
ſuchte, kam der Prinz mit einem Kammerherrn
Ste war eben beſchaftigt ihren Ring zu ſuchen.
Der Prinz unahm den ſeinen vom Finger, und
warf ihn auf die Erde. Marie fand ihn, brach
in einen Schtei aus, und ſank in Ohnmacht.
Als ſie wieder zu ſich kam, war ſie ben vollgem
Verſtande. Der großmuthige Prinz machte ihr
den Ring zum Geſchenke.
Marie. (Jun werend. Sehen Sie, mein Vater!

v. Rlinge.. Ein Ring von großem Werthe!
O Martſe! Was iſt mir nun die ganze

Welt gegen mein gutes Kind, das ich nach ſo
viel ſchlafloſen Nachten wieder gefunden habe!

Marie (Eich kindlich an ihn ſchmiegend.) O mein

Vater! Aber wo iſt meine Mutter? Hatte ſie
auch ſchladloſe Nachte um mich? Wo ſſt ſie?
doß ich ihr entgegen fliegen, mich an ihr mut—
terliches, liebevolles Herz werfen kann.

Thereſe. (Etwas verlegen) Deine Mutter iſt
nicht zu Hauſe.

Marie. Cum ſic ſchauend) Aber wo bin ich?
Bei Jhnen? Jſt dieſes gemeine Zimmer jetzt
Jhre Wohnunqg? Wo ſind Jhre Zimmer, Jhre
Einrichtungen, Jhre kLeute? Jch begreife noch
nicht, wo ich bin.

v. Klinger. Bei deinem Vater.
Tbereſe. Bei Deiner Schweſter, die, wenn

ſie auch unglucklich waren, nun uber Dich al
lein all ihr Ungluck wieder vergeſſen mußten.

Marie Mein Vater! Meine Schweſter!
v. Klinger. Ware Dirs ueber, wenn Du

meine Ziunmer, meine Emrichtungen, meine
Leu
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Leute ohne mich.gefunden hatteſt, als daß Du
mich jetzt ohne ſie findeſt?

Marie. So eine Frage, mein Vater
v. ARlinger. War teine Frage an ein gutes

Kind. Es iſt indeſſen eine Veranderung mit
uns vorgegangen, die Du ſehr naturlich finden
wirſt, die Dich aber durchaus nicht btunru—
hlgen darf.

Marie. Nicht, mein Vater?
v Blinger MWeil ſie auch Deinen Vater
nicht beunruhigen konnte.

Marie. Sie ſind ein Mann; aber ich
v. Blinger. Deine Schweſter diene Dir

zum Beiſpiel.
Marie. Meine Schweſter weiß zn ertragen.

Garttich und entſchtoſſen) Was meine Schweller er
tragt. nehm ich auch auf mich. VOber ach,
wo iſt meine Mutter? Wird ſie bald komn—
men?

Thereſe. Sie iſt verreiſt.
Marie. Verreiſt? Ohne Sie, mein Vater.

ohne Dich, meine Schweſter? Das that jonſt
meme Mutter nicht!

v. Blinger. Sey ruhig, mein Kind!
Marie. Eich an Thereſens Bujen ſchniegend. Ach,

mtine Mutter!
Thereſe. Du bedarfſt der Ruhe Leg Dich

auf mein Bett, bis ich Dir das Deinige be—
reitet habe.

v. Klinger. Komm, mein Kind! ich ſetz'
mich zu Dir, da indeſſen Thereſe nach dem Ook—
tor geht. (Sit fahren Marien ad.)

Zehn—
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46 Der Vizekanzler.

Zehnter Auftritt.
Des Kanzlers Wehnung.

Der Kanzler, hernach Schmerling.

Kanzler. (Sn einem Buthe telend) Das taugt
wieder in meinen Kram. (Mirkt ſich, wahrend dem

er vlattert, verſchiedene Stellen an. Und das wieder;
das vorzuglich. Herr Bibliothetarsadjunkt, ich
will dich rezenfiren beim Herzog, daß dir der
Appetit vergehen ſoll, einen zweiten Band zu
ſchreiben. (Zuſanmenfaſſend. Er ſchrieb ein Pas
quill auf den Herzog; er wohnt im Hauſr eines

Landesverrathers; er ſtak mir unter der Decke! es
iſt nicht ralhſam, einen vrn inehr als emer Seite
ſo gefahrlichen Menſchen tm Lande zu dulden Bra
vo bis Morgen hab' ich den Keri uber der Granje.

Schmerling. (Wie auſſer Athem. Ein Glück,
daß ich Euer Cxjelitun zu Hauſe finde.

Kanzler. Nun was iſts wieder?
Schmerling. Es muß ſich irgend eine un

ſichtbate Macht mit ius Spiel gemengt haben.
Kanzler. Zum Ceufel!
Schmerling. Wann ich ſie bis auf den

letzten auſſerſten Punkte des Verderbens gebracht
zu haben glaube, ſo kömmt auf einmal wie—
der ein Mittel zum Vorſchetn, wer weill vom
Firmamente herab, oder aus der Kuuften der
Erde hetrvor, bas mit Einem Streiche das ganze
Petiſterſtuck meines Planes vereitelt, und mich
wieder laßtt, wo ich im Anfange geweſen war.

Kanzler. Ou richteſt mich zu Grunde, Kerl!
Schmerling. Euer Egzellenz ſich ſelbſt!
Kanzler. Was kann ich dafur, daß meine

ganze Sinulichkeit in Aufruhr iſt! (duſtet heftis.)

He/
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He, Dekoktum! Alle meine Leidenſchaften
wuthend hinſtreben nach dem Genuffe dieſes En
gels! Aber zur Sache!

Schmerling. Fraulein Thereſe war beym
Prinzen.

Kanzler. Beym Prinzen?
Schmerling. Und weinte ihm vor; und

das weichherzige Bubchen ſchenkte ihr einen
Beutel voll Gold, und warf dem Alten von
ſeinem Taſchengelde eine Penſion von zweyhun

dert Thalern aus.
Kanzler Mit unbandiger Freude) Das iſt vor

treflich, das iſt vortreflich!
Schmerling. (Betrolken. Euer Exzjellenz!
Kanzler. Dummer Kerl, fallt Dir nichts

ein? Thereſe war beym Prinzen; der Prinz,
Thereſe, die Geſchenke! Kombinirſt Du nichts
zuſamm n?

Schmerling. Alle Teufel, da laßt ſich was
zuſammenkombiniren.

Banz ler. Der Herzog hat mich rufen laſſen.
Meine Kombination ſoll mir trefliche Dienſte
leiſten. Auch fur Wahlberg werd ich ein Wort—
chen ſprechen. Wir batten uns den Kerl ſchon
lange vom Halſe ſchaffen ſollen.

Schmerling. Denken Euer Exzellenz nur
nicht, daß ich meiner Seits mußig geweſen bin.
Klinger hat bemn Wechsler Wahlbauer fur einen
Tuchmacher auf eine Summe von zweytauſend
Thalern zugeſagt. Der Termin iſt verfloſſen,
und der Tuchmacher, der allenfalls nur eine
Baarſchaft von etwas mehr als tauſend Thalern
hatte, kam durch meinen weiſen Rath auf den
Emtall, zu Nacht ſeine Gerathſchaften uüber die
Granze zu ſchicken, und ihnen ſelbſt nachzufolgen.

Jch habe ihm nebſt meinen Segenswunſchen ein
gutes Reiſegelo mit auf den Weg gegeben

Kanzler
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48 Der Vizekanzler.
Kanzler. Vortreflich!
Schmerling Jch habe auch meinen Mann

gefunden, der dem alten Wucherer die Holle
ein Bischen heiß zu machen weiß. Wir! erleben
heute noch, oder langſtens morgen unſer Hiſtor-
chen! Aber Geld, Euer Exjellenz, Geld!

Kanzler Das ſollſt Du haben! Thereſen er
kauf ich um keinen zu hohen Preis. Bring mir
Thereſen, oder den Tod! (Etht gegen das Kabinet.)

Schmerling. (Zar ſi) Das letzte, Altet,
wenn Du mich zum Univerſalerben machſt!
(Dem Kaujler nach.)

Ein Bedienter Euer Exrjellenz! (uebrrtient ihm

einen Brief, und geht ad.)

24 Kanzler. Von einem meiner Spurhunde.
7

il (ieſt) »VBon vber Kllugerifchelr Famiite konnte
Laß ſehen, was der Kerl ausſpionirt hat.

O

1

1

4 vich nichts weiter erfahren, als daß der PrinzJ

»mit Fraulein Thereſe im berzoglichen Spitalen »ſeine Zuſammenkunft hatte, und ſie und ihre
„Schweſter im Wagen des Prinzen nach Hauſe
»gebracht wurden. Nun, Schmerling?

Schmerling. Vortreflich, Euer Exzellenz!
Kanzler. (Eachend.) Zu viel Waſſer auf ein—

mal auf meine Muhle! (autet z ein Bedienter kommt.)

Vorgefahren!
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Dritter Aufzug.
v. Klingers Wohnung. Fruher Morgen.

Erſter Auftritt.
Marie allein.

(Gegen ein offenes Fenſter gekehrt) Jch bin wie
nen erwacht aus einem eiſernen Todesſchlafe,
Wie lange hat ſich mem Auge an dieſem herr—
lichen Schauſpiel der Natur nicht geweidet, dem
feierlichen Heranbrechen des Morgens, dem
Aufgange der majfeſtatiſchen Sonne, dem Er—
wachen der Schopfung zum Leben, zur Thatig-
keit, zur Beſtimmung ihres Daſtyns nach einer
gemeinſchaftlichen Ruhe! Mir iſt nun auch,
als ob ich nur eine Nacht geſchlafen habe; und
wohl mir, wohl mir, auch ich bin wieder zum
Daſeyn erwacht! Wie iſt die Natur ſo ſchön!
Wie ſind die Freuden, die Wonnen, die Selia—
keiten des Menſchen ohne Zahl und Namen! Hier
an dieſem Fenſter ſoll das einſame Mädchen mit
jedem Tage der aufgehenden Sonne entgegen
harren, mit jedem erwachenden Geſchoöpfe Troſt,

Leben, Erquickung aus dem reinen Morgen.
ſtrale trinken, in heißen Gebeten den Dank der
Herzens vor dem Schopfer ausgießen, deſſen
Zatergute das arme zerknickte Wurmchen auch
wieder zum Leben hervorgerufen hat.

8 JZpaenec



z0 Der Vizekanzler.
Zweyter Auftritt.

M W ilb
wabhlberg. Schon ſo fruhe, mein liebes

Fraulein?
Marie. Mir iſt ſo wohl hier, Wahlberg; es

iſt alles ſo ſchon, ſo einfach, ſo landlich!
Wahblhberg. Wir konnten uns beim Austritte

aus der larmenden Welt keinen ſeligern Aufent—
halt fuür unſere Einſamkeit gewahlt haben. Se
hen Sie dieſe frohe Ausſicht auf blumuchte Hu—
gel, ſauft hinanſteigende Gebirge, lachende Eb
nen, di— ſchonen maleriſchen Wendungen und
Krummungen des majeſtatiſchen Stromes, deſſen
Neiz das freie Auge viele Meilen weit durch be—
zaubernde Fluten mit ſich fortzieht.

Marie. Meine ganze Seele erwarmt ſich bei
dieſem herrüchen Anblicke!

Wablberg. Das große der Natur zu fuhlen
iſt nur ſchonen Seelen gegeben. Eine offene
Gegend iſt das Sinnbild menſchlicher Freihrit.
Der Menſch fuhlt ſtch da freier, wo er weit um
ſich blicken kann.

Marie. Aber ach, was ſeh ich bort unten am
Hugel? Die Ruheſtatte unſrer entſchlummerten
Bruder! Ach dort ſchlaft auch ſie, die Unvergeß—
liche, meme Mutter!

Wahlberg. Jhre Sterbeſtunde war ein Bei—
ſpiel für Manner.

Marie Ach meine Mutter! oft will ich wall—
fahrten zu demer Grabſtatte, mir da ſelbſt dein
ſehones, engelremes Leben erzahlen, auf deinem
c;rabe ausruſten meine Seele mit hohen Ent—
ſchlüßen, ftomm zun ſeyn, wie du es warſt, zu
lieben, wie du liebteſt, den Tod zu ſterben, den
du ſtaubſt.

Wahl—
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Wablberg. Ahbre Grabſchrift iſt das treueſte,

erbaulichſte Genilte ihres Lebens!

Marie. Wer verewigte die Gute?
Wablberg. Jhr Vater ſelbſt. Sie floß warm

und ungtekunſtelt aus ſeiner Seele.
Marie. Wiſſen Sie ſte auswendig?
Wwallberg. Ja, ſie heißt!

Hier unter dieſem Marmorſteine
Ruhn die verehrungswurdigen Geobeine

DerſMutter, der an Ernſt und Zartlichkeit,
Der Gattin, der an Treue und Ergebenheit,
Des Weibes, der an frommer Menſchlichkeit
Und deutſchem Biederſinn kaum Eine
Von unſern Erdetochtern glich.
Tritt naher, Freund, ihr Geiſt umſchwebt

und ſegnet dich!
Marie. cMit gefalteten handen.) Ja, das war

ſie ganz! O du Frommt, Gute!

Dritter Auftritt.
Die Vorigen. Der junge Baron von

Stroifeld.

Wahlberg. Guten Morgen, mein Lieber, ich
hatte Dich ſo fruhe nicht vermuthet.

Baron. (Eme Verbeugung gegen Marie.. Mein
Frauleln!

Marie. Herr Baron!
Baron. (Zu Wahlberg) Jch wollte Dich auf

einen Spaziergang abholen. Jch habe viel mit
Dir zu ſprechen. (Etwas ſchüchtern) Meir Frau—
lein, das unerwartete Giuck, Sie zu ſehen
(ZBange, und ſich gegen Wahlberg wendend. Freund,

gehen wir!
Wahlvberg. Was iſt Dir?

D 2 Na—



52 Der Vizekanzler.
Marie. (Auf den Baron zugebend, und beſorgt.)

Mas iſt Jhnen, Herr Baron:
Baron. (Nach einem tiefen Seufzer.) Marie!
Marie. Jſt Jhnen nicht wohl?
Baron. Marie! Wahlberg, Freund, un

terſtutze mich! Jch ſchwieg lange, ſeufzte im
Stullen, qualte mich! harmte mich ab, ſprang
oft in der ſchlafloſen Mitternacht auf und
klagte der ſtummen Natur die Leiden memer
Seele! Nun aber iſt das Herz uberſtrömt,
nun halt ichs nicht mehr aus! Marie
ich liebe Sie!

Marie. (Wirft einen Blick auf den Baron, und ver
birgt ihr Geſicht an Wahlberge Bruſt.)

Baron. Gu ihren duten.) Verſchmahen Sie
mich nicht, Marie!

Marie. Ach Stromfelu!Baron. Marie! angebetetes Madchen?
Tarie. Laſſen Sle mich zu mir ſeiber kommen.

Ceht ab.)

Vierter Auftritt.
Baron von Stromfeld. Wahlberg.

.Baron. Sie liebt mich!
Wahlverg. Freund, Du haſt mich uberraſcht!

Mein Herz nimmt Theil daran. Eine edlere,
Deines Herzens werthere Seele fandeſt Du
nicht!

Baron. Das weißt Du nun. Aber nech et—
wasl liegt mir auf der Seele. Auch das muß
hecaus. Mein Herz kampft den qualvollſten
Kampf zwiſchen Pflicht und Pflicht.

Wahlberg. Ergieß Dich an das Herz Deines
Freundes.

Ba
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Baron. Das Geheimnis, das nun meintn

Lipven entſchwebt, iſt entſetzlich. Mein Onkel
Gott, ich kann nicht!

wWahlberg. Wahlberg iſt Dein Freund!
Baron. Mein Onkel O daß Du's tiek in

Deiner Seele bewahren konnteſt, mein Hn—
kel iſt der Verrather des Vijekarzlers! Er be—
gieng das Verbrechen, und walzte es auf die
Seele des vortreflichen Mannes!

wahlberg. Freund, das uberraſcht mich
nicht. Jch vermuthet' es; ich wußte es im
Herzen gewiß!

Baron. Ein alter Bedienter aus unſerta
Hauſe, der außer ſeiner kindiſchen Neugierde
ſonſt eine redliche Seele iſt, und deſſen Ciniat
keinen Verdacht gegen ihn erregte, machtt no
auf den Gang der Cabale aufmerkſam. Se
horchte an den Thuren, wann die Rotte ihre
Unterredungen hatte, guckte durchs Schluſſel-
loch, ſchlich jedem einzelnen auf allen ſeinen
Wegen nach, und erſtattete mir von allem ae—
treuen Rapport. So ſcthr ich dieſe niebeine
Art, Heimlichkeiten zu erſchleichen, verabſchene,
ſo wenig vermochte ich's in dieſer Lage, mich
ihrer nicht zu bedienen. Schmerliug, eine
ſchwarze, heimtuckiſche Seele von der verwoe—
fenſten Niedrigkeit, war das vorzuglichſie Werk.
zeug dieſes Bubenſtuckes.

Wablberg Haſt Du Beweiſe, Freund?
Baron. Jch habe ſie in Handen! Schmer.

ling arbeitete in einem Kabinet in unſerm Gar—
tenhauſe erſchloſſen ſechs Wochen, und brach—
te es endlich dahin die Hand des Vize? miiens
bis zur tauſchendſten Unkenneuchkeit vachtum.n—

chen. Mein Onkel ſtand mit dem Muniſter des
Markgrafen in geuet.ner Korreſpondenz Sct
einen entſprechenden Ausgang der Eache ſiad

Dz3 mti.
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neirem Onkel vom Marggrafen zwanzigtaufend
Dunler Recempens vir prochen.

Wahlberag (Erſtannt und betroffeu.) Vom Marg
grafen, Freund? Vom Marggraſen?

Baron. Vom Maraggrafen! Auch davon
hab' ich die Beweiſe in Handen.

Wablberg (verabgeſtimmt.) Vom Marggra
fen! Der Marggaraf war von allen Furſten
Ehropens der Einzige, der meinem erhabnen
Joeale von emem edlen gerechten Furſten am

nachſten kam! üBaron Viele unſrer Furſten waren edle
Menſchen, wenn ihr Herz nicht nach und nach
von den geltetzloſen Grundſatzen der Politik an
geſteckt würde!

Wablberg. Nech dieſe Stunde werf ich ein
Manufkript insF. uer, das ſchon zum Drucke
fernn leot. Mein Herz war voll vom Marg—

graten. Dem Himmel ſey Dent, daß ich eszeituch genng erfahre. Da ſtund ich dann im ge—

b andmantten Kredite eines niebrigen Schmeich—
lers vor aller Welt Augen mit memer Apologie
auf einen Zürſten, der ſich bis zur Beſtechung
caies hochverratheriſchen, meuchelmorderiſchen

Zuben herablaſſen konnte. Aber weiter, Freund!
Meine Seele iſt in Flammen!

Baron. Es wur den Manner zu Zeugen be—
ſto hen, die m Kredit ſtanden, deren Minen
das tauſchende Geprag von Redlichkeit trugen.
Untergaebene zeugten gegen ihren Vorgeſetzten,
ihren Wohlthater.

wWahlberg Und dieſe ſind
waron. Der Regiſtrator des geheimen Ar—

chior, und der Geheimſchreiber des Herzogs.
Es wurden Richter erkauft

Wahlberg. Und dieſt

Ba—
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Baron. Eind die Juſtizrathe Willen, Zorn

derf, und Hohlbauer.
wablberg. So iſt alles Schurke? Gerade

dem Artheile dieſer Manner wurde ich die zwei
deutigſten Angelegenheiten meines Lebens anver
traut haben; Und Du, Freund, ſahſt dem
Gang' der Cabale zu, und thateſt nichts!

Baron. Jch errothe vor mir ſelber, meine
Gefühle emporen ſich, wenn ich denke, daß ich
in dem Hauſe eines Mannes von ſo tiefer Nie—
drigkeit wohne. Jch wollte mehr als einmal den
Schriit thun, ich wollte, und zitterte dann wie
ein Elender, und die Aengſtlichteit meines Gewiſ—
ſens heulte mir zu. Detn Onkel iſt es, den du
in den Abarund ſturzen willſt!

Wablberg. Verzeih, Freund, Du biſt ge—
rtchtfertigt.

Baron. Als ich aber geſtern den Mann wie—
der ſah; er in ſtiner ganzen, feſſelnden, bis zur
Anbetung hinreißenden Seelengroße vor mir da
ſtand, faßt ich von neuem den Entſchluß, und
wankte wieder, his ihn die Liebe volleids aus—
fubrte. Dieſe Nacht ſuchte der alte Bediente in
das Kabinet im Gartenhauſe zu kommen, faud
in eigem hinter Tapeten verſteckten Kaſtchen
Bruchſtucke von Proben, von Vorbeſſecungen,
von halbmißlungenen Verſuchen der nachgemach—
ten Handſchrift, die Sch, iufſ.eh zam geheunen Ar—
chive, ſammt einem in Wachs gedruckten Mo—
del, und vier Briefe vom Miniſter des Mark—
grafen an meinen Onkel, in welchen die Verkand—

lungen wagen der Grafſchaft Greifenfeld bis auf
den letzten Punkt enthalten ſind

wahlberg. Haſt Du ſie in Handen?
Baron,. Jch habe ſie, und ubergeba hier al—

les in die deinen. Du weißt wie mein Herzvon mehr als einer Seite zerriſſen iſt. Handle
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46 Der Vizekanzler.
damli. wit Dirs gut duünkt. Schone meines
Hakels, in ſo weit Du ſeiner ſchonen kannſt.
Aber vor allem, Freund, beſchwor ich Dich bei

der Redlichkeit Deines Herzens, laß mich nicht
vor Gericht gegen meinen Onkel zeugen!

wahlberg. Freund, Du haſt mir ein Ko—
nigreich in die Hande gegeben!

Baron. Leb wohl! Schone meines Onkels.
AGeht ab.)

Wablberg. cAueim.) Nach ſo vielen kuhn—
gewagten mißſungenen Verſuchen hab ich ſie
endlich in Handen, die Rettung des vortreflich—
iten Maunes!

Fuünfter Auftritt.
Woehlberg. v. Klinger, aus einem Neben—

Gleich nach ihm Thereſe.

v. Klitiser. Guten Morgen, meine Kinder!
Wahlvberg. Wir ſind da, mem beſter Va—

ter, Jhnen Gluck zu wunſchen zu Jhrem Ge—
burtstage.

Thereſe. Sie kennen mein Herz, mein Va—
ter: es weiß keinen heißern, ſehnlichern Wunſch
zum Himmel, als das Wohl meines Vaters!

v Klinger. (Chereſen kuſſend.) Meine Tochter!

Weahlverag Auch das meine kennen Sie,
mein Wohlthater, mein Vatee, dem ich alles,
dem ich das ganze Gluck meines Lebens zu ver—
danken habe!

v. Rlinger. Sonſt verfloß uns dieſer Tag
unter angenehmen Zerſtreuungen.

Thurele. Was ihm an Zerſereunungen fehlt,
ſellnan igenigſtene nicht an teinem Terguagen
fehlen.

D.
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v. Klinger. Jch dankte heute meirem Shr fur die vielen ſeltgen Tage, die er mir be—

ert hatewablberg Sie ſollen uns, ratin Ta
r unſer ganzes Leben ein Betipiel der Frem—

J igkeit und der Ecbauung ſeyn
v. Blinger. Des Himmeln Segen ruh atj

ich, Kinder! Bald vielteicht wirb eeer Wate
icht mehr ſeyn!

Thereſe. Lange, lange nochi Das iſi das
ßeſte Gebet, das unfre Herzen zum Himmel

iden!
v. Blinger. Erinnert euch dann meiner vor—

glih an dieſem Tage. Jch habe einee gr
mes, freudenvolles, gluckſeleges Lehen bt.
bt es auch! Jhr welnt? Laßt mich er.? Znez,
avon euren Wangen tuſſen. ich kente gechts
lluſtigeres, als Thranen kindlicher Zartlich—
t. Nun genug von dem. Wir machen einen

dpaziergang aufs kand, zu meinem alten Freun—
 dem braven Amtmann zu Lerchenthal. Zieht
ch an, Kinder.
Thereſe. (Etwas veringen) Mein Vater

v. Blinger. Die Natur war keine Stumpt—
ein an euch. Wenn ich euch ſo in eurem ge—

J

pahlten, ſchmackhaften Putze ſah Kiuber,

ſ

hr wißt, wie ihr der Stolz, die Nobue mei—
er Seele ſyd! Jch mocht' euch heute wiedero ſehen Zieh dei weiß taffetnes Kleid an mit

)er roſenfarbnen Binde, Thereſe.
Thereſe. Aber mein Vater
v Klinger. Was?
Thereſe. Die Leute

v. Klinger. Sth nicht albern.
Thereſe. Jch weiß, Sie nehmen mieg i

ibel, mein Vater! Jch habe mein wernte eg
Lleid weggegeben.
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58 Der Vigzeka ler.
v. Klinger. So zieh' dein roſenfarbenes an.
Thereſe Auch dieſes. Alle meme Kleider,

und Wablberg ſeine Kleider, ſeine Bor alles,
was wir hatten.

v. Klinger. Warum?
Thereſe Es kamen Leute, die Forderungen

an Sie hatten.
v. Klinger. An mich?
Thereſe. Handwerksleute und Lleftranten,

die an Bau des neuen Hauſes
v. Klinger. Die gehen mich nichts an.
Thereſe. Die Obrigkeit hat ſie an uns an

gewieſen.wahlberg. Es waren harte, ungeſtume

Leute. Einen Mann, wie Sie, konnten wir ei
ner ſolchen Demuthigung unicht ausſetzeu.

v. Rlinger. Gnnigſt geruhrt) Kinder!
Jna ja, ihr ſeyd mein! Jch bin ein armer
Meann; merne Verdienſte ſind verkannt, mein
Namen gebrandmarkt, und meine triumphiren—
den Fernde baben für ihre Rache noch keine Sat—
tigung. Alles verlaßt mich; der Furſt ſtoßt
ſernen treuen Diener, das Vaterland ſeinen tha
tigen Burger von ſich. Jch bin auf einmal vom
Stande ber Gemochlichkeit und des Ueberfluſſes
herabaeſunken zum ſchmahlichſten Stande der
Durftigkeitn Und doch, kann ich dir's danken,
Vater! Schopfer! kann ich dirt's aus inni
gem, volſem, hochuberſtronmendem Herzen ge—
nug danken! O meine Kinder, dies ſind die
ſeligſten Thranen, die ich in meinem keben ge—
weint bhabe! Seht euch an, Kinder, jetzt ſteht
ihr da vor mir in eurem Schmucke, ſo ſchon,
ſo prachtig, ſo menſchlich gekleidet, als es je
eine ſchone Setle an ihrem feſtlichſten Tagt
war! J Sech—
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Sechſter Auftritt.

Die Vorigen. Marie.

Marie. Jch ſehe wohl, mein Vater, daß
ich die Letzte bin; aber nicht mit der Redlichkeit
meiner Wunſche

v. Klinger. Du fehlteſt noch, Marie!
Marie. Ach konnt ich ermes Madchen doch

etwas beitragen, meinem Vater ſein Schickſal
zu lindern.

v. Zlinger. Kinder, ihr lindert es!
Marie, (Zuverſichtich. Gott iſt gerecht, mein

Vater unſchuldig. Fur einen Mann, wie Sie,
müſſen beſſere Zeiten kommen!

v. Blinger. Wie bin ich unter euch ſo ſelig
uber alles, Kinder! Man komme nun, man
ſehe, man ſage, ob je eine Familie in ihrem
bluhendſten Wohlſtande beneidenswerther war,
als dieſe in ihrem Sturze!

Siebenter Auftritt.
Die Vorigen. Schmerling.

Schmerling. Jhr ganz gehorſamſier Die—
ner, Herr Vetter!

v. Blinger. Wiſſen Sle mich ſchon zu finden?
Wablberg. Sur ſich.) Des uberlaſtigen Kerls!
Schmerling. Was man ſich angelegen ſeyn

laßßtt, zu ſuchen, findet man bald. GSienſind m  ac
guter Geſellſchaft. i eeWahlberg. Wir waren's. aſESchmerling. Jhr Diener, Herr Bibliothe— 18
karsadjunkt. Fraulein Thereſe! (ihr die Hande
kuſſend) Sie ſehen heute aus, wie ein En—

gei! J

*e
ur
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 nlein Marie, ich bin außer mir vorvvcken uber Jhre Geneſung.

Nſaric. (Em
de.e hns enef v. Klinger.)v. Klinger Jch weiß, warum Sie kommen.
Jch crlaß' is Jünen.

czchmeriing. Jch weiß, Herr Vetter, wie
wenig Freund Sie von Gratulationen ſind. Jn—
deſſen wauſch ich boch aus dem aufrichtigſten
Goerzen beſſere Jeiten, Herr Vetter!

Klunger. Jch bin mit den jetzigen zu—
feieden.

Schmerlking. Jch wünſchte, Sle uberieugen
zu konnen, wic ſehr ich an Jhrem Unglucke

v. Klinger. Wer ſpricht von Ungluck?
Schmerling. Jhre Umſtande.v. Zlinager. So lugen ſie.
Schen neg. Wahrhaftig, Herr Vetter,

ie finb oer unvegreiflichſte Mann, den ich
och in merarm Leben geſehen habe.

r. Blinger. Sie ſind es freilich um ſo we—

Schmarling. Jhr ſtandhafter, unerſchutter—
tee Mucth erregt Aufſehen. Wahrhaftig, er iſt
ernztg in ſaer Art, und eben darum will ich
wir's verreihen, wenn ich mich jzu ſchwachfahle, es Jhnen in eluer ahnlichen Lage gleich

zu thuv.
v L. ger. Jn eine athnliche Lage werden

Git wohl ſo leicht nicht kommen.
Schenerling. Das will ich wohl glauben.
v. KRlinger. Nur huten GSie ſich, daß Sie

n nt in eine ungleich ſchlimmete kommen.
Achmerling. Das ware doch ſo bald nicht

g dalich.
v Zlinger Nichts moglicher, als dies.

Muar lana tief fallen, ohne einmal hoch geſtie—

gen
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gen zu ſehn. Jch habe Sie zweimal dem Ver—
derben entriſſen. Nehmen Sie ſich in Acht. Di
Zeiten haben ſich geandert. Fur ein Drit.e-
mal wurde ich weder Krafte noch Wilen
haben.

Schmerling. Herr Vetter, wie kommen Sle
auf den Gegeuſtand?

v. Blinger. Jch weiß ſelbſt nicht, wie. Aste
wenn Sie ſich dabei fuhlen, ſo war es gerade
der rechte Punkt, daß ich darauf gekommen bin.

Schmerling. Und daruber hatte ich's beinahe
vergeſſen, daß ich Auftrage von intereſſanter
Wichtigkeit an Sie hade.

v. Rlinger. An mich?
Schmerling. Seine Exzellenz der Kanz!er

laſſen Sie bedauern.
v. KRlinger. Vielen Dank!
Schmerling. Jhre jetzigen, ſehr beſchrank—

ten Umſtande haben in ihm den Wunſch ver—
anlaßt, Jhnen mit einer kleinen Summe NWe—
weiſe ſeiner freundſchaftlichen Geſinnung .bnr
zu konnen.

J

v. Blinger. Die hat er mir redlich gegebea. ASie verſtehen mich.
S

Schmerling. Die Worte wohl. ali-. JTon 4v Blinger Ganz gewiß befſer, als eee, S

wenn ſie Seiner Etzellenz naher gehen ſolllen. 2
Was meine Umſtande betrifi, ſo thut mus leid, ur
als mir ſelbſt. Geld kann und werd' ich untc'
ner Lage, unter keiner Bedinqung von d

114Kanzler annehmen; und ſo ſind wn ſorr
2

als fertig. tSchmedeling. (Fur ſich) Richt ſo aet
als du glaubſt! Herr Vetter, Ci

t

im Kanzler.

2
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62 Der Vizekanzler,
J
m v Rlinger. Sie und der Kanjler irren ſich

S in mir. v. Zlinger. Sind zum Theil erreicht; und
F

Schmerling. Die Abſichten des Kanzlers

A—m gehen zum Theil noch inmer auf meine Tochter.
Schmerling. Laſſen Sie mich ein verrrauli

Ai
ches Wort mit Jhnen ſprechen.

v. Rlinger. Sje und ein vertraullches
J Wort!
Je

Scei, merling Der Kanzler iſt der Mann, der

1. Jlre eerrutteten Umſtande verbeſſern kann und
will. Wahrhaftig, Herr Vetter, Sie ſetzen ſich

J ar ſo hart und vorſetzlich dem Glucke Jhrer Toch—

10 J der Kritik der Welt aus, wenn Sie Jbre ſo
leicht zu verbiſſernden Umſfande aus bloßer De—

J u! likateſſe nicht verbeſſern laſſen wollen; wenn Sie

9 Un ter ſich in den Weg ſtellin, um das Sie eint Gia—
fin von der erſten Schönheit beneiden wurde;1n

u] zu thun haben.
91 wenn Sie

a Schmerling. Vielleicht iſt es nur eine Ur—
J v. Rlinger. Jch will mit dem Kanzler nichts

ſache, aege die

J v Klinger. Jch keinen, und Sie hundertGrunde haben werden. Der Kanzler iſt ein
2 Mann ohne Grundſatze, das in memen Augen

v ſo viel iſt, als ein Mann mit boſen Grund—
ſatzen.

Schimtrling. Herr Vetter!
v Lunger. Er iſt em kranker, ſiecher mit

ollen Arten voa Serrenſchwachtn behafteter
Kopf, tin elender Sklabe der miedrigſten Leiden—
ſebaften, der von zehn kleindenkeaden Mannern

—5 alle Maanel, Tepler und Srauſamkeiten in ſich
b

allein vereinbart, um ein gutes, liebevolles Werb

n e bei geſundem Leibe nieder zu martern, mieder zu

J ſännden!4 J Schmer

4
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Schmerling. Herr Vetter, Sie ſetzen mich

außer mir.
v. Klinger. Wiſſen Sie, warum ich das

ſage?Schmerling. Bermuthlich, weil Sie von

mir uberzeugt ſind
v. Blinger. Daß Sie ihm punktlichen Rap

port abſtateen werden
Schmerling. Bewahre der Himmel!

Achter Auftritt.
Die Vorigen. Thereſe, der Adjutant des

Herzogs.

Thereſe. Der Herr Adjutant von Seiner
Durchlaucht will Sie ſprechen, mein Vater!

v. Rlinger. Jch bin zu Jhren Dienſten, mein
Herr.

Schmerling. (Zar ſih.) Ha, nun kommt
auch eine Lection fur dich!

Aodſutant (Steif und unfreuudtich) Jſt das
Jhre Tochter?

v Klinger. Ja, mein Herr.
Adſutant. Wie heißt ſie?
v. Klinger. Thereſt.
Adjutant. Gut. Jm Namen des Herjzogs.

(Laßt ſich auf einen Stuhl, und ſetzt den Hut auf. Zu
Thereſen.) Sie ſind es, der heute der Prinz ſeine
Goldhborſe zum Geſchenk gemacht, und eine Pen—
ſion von zweihundert Thalern ausgeworfen hat?

Thereſe. Die Penſion war fur meinen Vater
beſtirumt.

Adjutant. Jch habe Befehl von Seiger
Durchlaucht dem Herzog, ſie Jhnen abjzufor—

v.

ag

q

4
ptin.
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64 Der Vizekanzler.

v. Rlinaer. Jch habe ſeiner Dutchlaucht
dem Priazen ſeittt Wohlthat mit den verbindlich
ſten Ausdrucken zurückgeſendet.

Adjutart Jſt das wahr?
t Blinger CWeteidigt) Mein Herr!

V.Adjutant. Sie haben einen ehrlichen Mann

gemacht.v. Slinger. Dem Himmil ſey Dank, ich be

 keiner Pen.ſton
Jch habe den Staats—

Ko.k mit dem Schurzfell vertauſcht, lebe nie—
mand zur Laſt, und ernahre mich von der Ar—

beit meiner Handr.Adjutant. (Zu Thereſen.) Sie haben mit dem
Prinzen im herzoglichen Spitale eine Zuſammen

kunft gehabt?Thereſe. Es war ein Ungefahr, daß wir

uns trafen.Adjutant. Von dieſem Ungefahr iſt der Her—
zog unterrichtet. Er laßt Jhnen ſeine Ungna—

dte vermelden.
Thereſe. Mir der Herzog?
Adjutant. Und ſein Hoflager, und jede Zu«

ſammenkuuft mit dem Prinzen bei der ſtrengſten

f bieten (Siteht auf und nimmt den Hut
ctra ne ver Klinger wirft ſich auf einen Stuhl mit gen

v
gewendetem Blicke. Thereſe ſteht wie verſteinert

da.)v. Rlinger. Nun iſt's zu viel!J Adjutanc. Jch halte mich an meinen Befthl.
Lherene ſinkt nach emer Pauſe zu Boden.)

v. Rlinger. (Jhr in Sulfke tommend.) Mein Kind,

taein Knd! M chen Sie ſich nichts daraus,
Schmerling. a

t. Ftaulem.
S*

Thereſe. (Vachde.n ſte aufk einen Stuhl gebracht
2J n eri.  Meeine Ehre! Ach, nun bin ich un
9 unmnze Plauch.n! Schmer
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Schmerling. Nein, fur ſo was wollt' ich
burgen.

v KRlinger. So weit iſt es mit uns ge—
kommen!

Thereſe. O, mein Vater, nehmen Sie ſich
meiner Ehre an!

v. Klinger. Meuchelmorder! Mehr, als
Meuchelmorder!

Adjutant (Gehen wolend. Jch hab' mich mel—
nes Auftrags entiedigt.

.v. Blinger. (Sich faſſend) Mein Herr, noch
einen Augenblick! Meine andere Tochter hat ei—
nen Ring vom Prinzen. Wollen Sie die Gute
haben, ſelben

Adjutant. Der Herzog iſt davon unterrichtet.
Weil die Veranlaſſuug ſo glucklich war, ſo hat
er ausdrucklich befohlen, Jhre andere Tochter
ell den Ring zum Andenken behalten. Abieu.
(Geht ab.)

Neunter Auftritt.
v. Klinger. Thereſe. Schmerling.

v. Blinger Jch werde bald wieder bei Dir
ſeyn.

Thereſe. Wo wollen Sie hin, mein Vater?
v. RBlinger. Zum Herzog.
Thereſe. Bleiben Sie!
v. Blinger. Ich muß ihn aus ſeinen Jrr—

thum reiſſen!
Schmerlincg. Das iſt billig, Herr Vetter.
v. Klinger. Die Ehte meines Kmdes retten!
Thereſe. (Sich an ihn ſchmiegend) O bleiben

Sie; man wird Sie mißgandeln!
v. Klinger. Mich? Wer? Das will ich

ſehen!

E The—



bh Der Vizekanzler,
Thoateſe. Sie beſchimpfen!Wer kann das noch? Ha,

das kann der glattzungigſte Boſewicht nicht mehr,
ſo deſchimpft, ſo verrathen, ſo herabgewurdigt

bin ich in meinem Kinde!
Thereſe Sie ſind nicht in der Verfaſſung,

mit einem Furſten zu ſprechen.
v KRlinger Aber mit einem Menſchen.

Eich toereiiend. Laß mich: ich muß fort!
Thereſe. (Jhi nach.) Mein Vater!

Zehnter Auftritt.
Schmerling. (allein.)

Ha ha ha, die Thure zum Herzog iſt dir ver
cch!riegelt! Was er?nicht alles hat gigen mn.

Ein Wortchen ſprechen wir gleichwohi noch min
ander Das Gewebe, worein du dich verul

eitinckelt haſt iſt weiſe angelegt. Du kommſt nicht
Jheraus, außer, du reißt die Faden davon ent—

zwen: Und die Faden des Gewebes, die der
Kanzler und ich ſpinnen, reißt man ſo geſchwin—

de micht entzwei.

Eilfter Auftritt.
v. Klinger. Eine Gerichtsperſon. Thereſe.

Schmerling.
v RKlinger. Warum halten Sie mich auf?
Gerichtsp. (unſtandlich und zaudernd) Mein

Herr, ich habe
v Rlinger. Nur geſchwinde. Die Augen—

blicke ſind mir jetzt koſtbar.
Gerichtsp. Mein Herr, nehmen Sie mir

nicht ubel, und The
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Thereſe. Gott, was ſoll das wieder werden.
v. Klinger. Mit drei Worten, wenn es

moglich iſt.
Gerichtsp. Der Tuchfabrikant, fur den Sie

bei dem Wechsler, Herrn Wahlbauer, gut zu
ſagen die Gute gehabt haben, hatte, weil geſtern
der Zahlungstermin verfloſſen iſt, die Vermeſſen—
heit, dieſe Nacht mit ab und Gut fluchtig
zu werden.

v. Blinger. Aufrichtig zu ſeyn, der Fall
kommt eiwas unvermuthet.

Gerichtep. Der Wechsler, beſagter Herr
Wahlbaner hat alſo den Entſchluß gefaßt,
mit gerichtlicher Erlaubniß, ſich brevi manu
Ahrer Perſon zu verſichern.
9—

Thereſe. Ach Gott, mein Vater!Schmerlinag. Beruhigen Sie ſich. Hier iſt
Rath zu ſchaffen, wenn Sie nur wollen.

Thereſe. (Verachtlich) Rath von Jhnen!
v. Klinger. Meine Umſtande habrn ſich ver—

andert. Jch habe mein Amt und mein Bermoö—
gen zugleich verlohren. Will Herr Wahlbauer
in die Nlaſſt hartherziaer Glaubiger gehoren,
ſo bin ich in ſeinen Handen.

Thereſe. (ECutſchioſten, fur ſich) Nein, armer
Vater, dir ſoll geholfen werden! (6zeht ab.)

Gerichtsp. Da ſich nun das Gerücht ver—
breitet hat, als waren Sie ebenfalls geſinnt,
ftuchtig werden zu wollen, ſo hat beſagter Herr
Wahlhauer die wetſen Maasregeln getroffen,
Sie, mit Genehmigung der hochloöblichen Obrig
keit in den Schuldthurm ſperren zu laſſen.

v. Klinger. Wie ich geſagt habe, ich bin
in ſeinen Handen.

Gerichtsp. Er laßt Jhnen dieſen Tag noch
Termin. Veelleicht ſind Sie in Stande, bis
dahin Anſtalten zu ireffen.

E 2 v
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68 Der Vizekanzler.
v. Rlinger. Jch habe wenig Hoffuung dazu.
Gerichtsp. Bis dahin hab' ich den Vefehl,

die Wache vor dem Hauſe zu laſſen; und hie—
mit hab' ich die Ehre, mich Jhnen zu empfehlen.
(Geht ab.)

Schmerling. Herr Vetter, nun werden Sie
doch die freundſchaftlichen Anerhietungen des
Kanzlers nicht mehr ausſchlagen?

v. Blinger Jetzt hab' ich noch eine Urſache
mehr, als zuvor. L

Zwolfter Auftritt.
Die Vorigen. Thereſe. Marie.

Marie crtudiga. Hier, mein Vater, dieſer
Ring iſt ja um die Haiſte mehr werth, als
Jhre Schuld.

v. Rlinger. Gutes Kind, das iſt ein Kleinod.
Marie. Nun ſoll es erſt dem glucklichen

Madchen zum Kleinod werden.
v. Blinger. Vortrefliches Kind! Deine

Schweſter witd dadurch aus einer entſetzlichen
Verlegenheit geriſſen. Jſt Wahlberg zu hauſe?

Thereſe. Nein, mein Vater.
v. Klinger. So laßt nur meinen ehrlichen

Wilhelm kommen.Schmerling. (Zur ſih.) Da haben wir nun

den Teufel wieder!

Dreizehnter Auftritt.
Die Vorigen. Wilhelm.

v. Rlinger. Wilhelm, ich ſoll an den Wechs
ler Wahlbauer zweitauſend Thaler bezahlen.
Dieſer Ring iſt unter Brudern viertauſend

werih.
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weith. Such mir einen Freund, der mir die
nöthege Summe darauf leiht.

v. Rlinger. Aber komm bald wieder zuruck,
lieber Freund. Du thuſt mir einen Dienſt, den
ich Dir in meinem Leben nicht vergeſſen werde,
(Geht ad.)

Vierzehnter Auftritt.
Schmerlingd. Wilhelm.

Schmerling. Laß Er einmal ſehen, guter
Freund. Beim Blitz der funkelt.

Wilhelm. Den Vogel muß man gut ver—
wahren, daß er nicht aus kommt. (Wickelt den Ring

in mehrere Papiere, und ſteckt ihn in die Taſche.)

Schmerling. Wahrhaftig, das Schickſal
ſeines armen Herrn geht mir zu Herzen.

Wilbelm. Der mußte kein. Menſch ſeyhn,
dem ſo was nicht zu Herzen gehen ſollte. Aber
Sie verzeihen, ich muß

Schmerling. Hor er einmal, Wilhelm, er
konnte mit dem Ringe leicht in die Hande eines
hartherzigen Wucherers fallen. Jch will ihn zu
emem ehrlichen Manne fuhren, verſteht er mich,
der ſeinem Herrn die Gefalligkeit ohne alles
Jntereſſe

Wilhelm. Wollen Sie das? O wie werb'
ich Jhnen das vergelten konnen. So kommen
Sie nur geſchwinde. (Gehen ab.)

E3 Vier—
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Erſter Auftritt.
Der Kanzler. Wahhverg.

Wablberg. (Sereinſtärzend.) Endlith tref ich

Eurr Exzellenz! Jch habe dringend mit Jhnen
zu ſprechen.

Kanzler. Hier iſt det Ort nicht. Wer er
lanbt inm hieher zu kommen.

Walz lberg. eftig.) Die gute Sache, die ich
in Honden habe.

Kanzler. Unverſchamter! Jch muß zum
Henzoa.

Walelberg. Ghm vortretend) Das ſollen Sie
nicht:! GSie ſollen nicht zum Herzog, bis Sie
mich geſprochen haben.

Kansler. Biſt du wahnſinnia?
Wahlberg. (Gemaußigt. Euer Exzellenz, um

Jhres Wohls willen, horen Sie mich, oder
Kanzler. Oder?
Wwablberg. Sie ſind verloren!
Kanzler. Jnſekt!Waylberg. Das Jnſekt iſt mit einem todt—

lichen Stachel gegen Sie gewaffnet! Sie ſind
es, der den Vizekanzler geſturzt, der Zeugen
und Richter gegen ihn gedungen, der den Hoch—
verrath ſelbſt begangen hat, Urkunden aus dem
Archive zu entwenden! Wollen Ste nun auch
zum Herzog? Kennen Sie dieſe Schlüſſel?

die
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dieſe Briefe? dieſe Fragmente? dieſe Ge—
ſtanvuiſſe von Mannern, die durch Cabalen,
durch beſchenke, durch Drohungen mit in dit
Scakraudlichkeit ihres Komplotis gezogen wor—
den? (Jhn dei der hand falſend) Nun kommen
Sie mit mir zum Herzog!

Banzler. (Serabgeſtimmt und feige.) Herr Wahl—
berg!

Wahlbverg. Sie furchten ſich? Jch in Jhrer
Stelle furchtete mich auch! Wahrhaftig, es iſt
keine Kleinigkeit, was Sie auf der Seeie tra—
gen! Mit zum Herzog! Wir wollen ſehen,
was gegen einen Kanzler em unbedeutender
Mann vermag, dem die gute Sache mit allen
moglichen Grunden der Uecberzeugung zur Seite
tritt.

Kanzler. Sie rennen in Jhr Verderben,
junger Mann. Der Herzoa laßt Sie nicht vor.

wWoablberg. Ha, ſo verfolg ich ihn, wo ich
ihn finde, in der Kirche, an der Tafel, im
Schauſpiel, auf der Jagd, und ſchrei ihm un—
auſfhorlich in die Ohren. Furſt, Dein Kanzler
iſt ein Schurke, ein Morder der Gerechtigkeit,
tin nimmerſatter Blutigel des Landes! Jch
witte mem Leben, der Herzog hort mich!

Kanzier. Ereifern Sie ſich nicht ſo zur Un—
zeit, junger, haſtiger Mann; vielleicht laßt ſich
eine Vermittlung unter uns

Wahlberg. Wohl, wenn Sie meine Punkte
eingehen. »Sie befreien den Vizekanzler von
ſeinem Arreſte; Sie geben ihm Amt, Ehre und
Vermogen wieder; Sie gehen den Augenblick
zum Herzog, und legen auf der Stelle ihre
Wuede zu ſeinen Fußen nieder!

Kanzler. (Geht betreßen auf und nieder, nach cine!

Paute.n Alles, Herr Wahlberg, nur das Letzte
nicht!

E4 Wahl—.
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72 Der Vizekanzler.
Wahlberg. Das Letzte muß das erſte ſenn

Sind dieſe Bedingniſſe erfullt, ſo ubergeb ich
meine Waffen in Jhre Hande.

Kanzler. Herr Wahlberg.
Wahlberg. Ohne Zaudern! Alles, oder

mit zum Herzog!
Kammerd. Euer Exzellenz ſollen ſich noch ei—

nen Augenblick gedulden (Shm eine Schrift äberrer
chend) Der Befehi muß ſchleünigſt vollzogen
werden

Kanzler. tLieſt, und aberreicht Wahlbergen das Papier.)

Nun. g h zum Herzog. Elender!
wWahlberg. Nachdem er geleſen.) Ungehetker;

Ja, ich aeth! ennt gegen das Kabinet.)
Kammerd. (Zhn juruekhaltend. Wohin?

cn wabhlberg. Zum Herzoa!
144

Kanzler He, Wache, Vache! Erareift
ihn! (Die Wache recht ibn von der Kabinetthure weg.)

I

l

114

44 KRansler. Führt ihn fort, durchſucht ihn rein,
wahlverg Laßt mich! Laßt mich!

nehemt ihm alles ab, was ihr bei ihm findet,
1

ubergebt es mir, und werft ihn dann aus dem
a

J Pallaſte. Wenn Du nicht noch heute die StadtIul verlaſtt, ſo hab ich einen Verwahrungsort fur
Dich, wo ich Dich lebendig verfaulen laſſe!

Zweiter Auftritt.
m Die Borigen. Der Herzog.

J

J Kanzler
l— Herzog. Was iſt da fur ein Larm?e— Wahlberg. Euer Durchlaucht! Um Gottes

n Willen, Euer Durchlaucht!
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Kanzler. (Gur Wache.) Fort mit ihm! (ESie

ſchleppen ihn zur Thur hinaus. Der Kammerdienee
geyt auf einer andert Seite ab) Esv iſt der Eiende,
Suer Duſchlaucht, auf den Sie eben den Ver—
weiſungsbefehl haben ausfertigen laſſen. Seine
Wuth wollte es bis zum Throne Eurer Durch—
laucht wagen! ich hab ihn daher von der Wache
ergreifen laſſen.

Herzog. Jch hoffe nicht daß man ihn miß—
handeln werde. Sagen Sie mir, was iſt in der
Sache des geweſenen Vizekanzkers zu thun? Jch
fange an des Handels uberdrußig zu werden.
Man uberlauft mich; man beſturmt mich mit
Klagen und Bittſchriften; man ſchreit gegen den
rechtlichen Gang des Prozeſſes

Kanzler. Euer Durchlaucht ſollten ſie nicht
anhoren, mit angemeſſener Strenge den Unge—
ſtum von ſich abweiſen.
Herzog. Die Bvurgerſchaft ſchickte Deputirte

mit einem Memnorial an mich, in dem dre hun—
dert Bürger unterzeichnet waren, und bat fur
den Vuz danzler.

Kanzler. Die vurgercchaft ſollte ſich keine
E nauiffe in die Majeſtatsrechte erlauben.

Herzog. Einige unſerer erſten Damen liegen
mir mu den zudringlichſten Vorſtellungen an.

Kanzler. Es iſt betannt, Euer Durchlaucht,
wie gerne das ſtolze Mitleid der Damen in Sa—
chen Protektion verleiht, wo ktine zu verleihen
ſind.

Herzog. Sechs unſerer beſten Beamten, die
mir an Treue, Kenntniſſen, und Brauchbarkeit
von mehr als einer Seite angeruhmt worden,
iegten ihre Stellen nieder.

Kanzler. Ein Frevel ohne Beiſpiel! Und
Euer Durchlaucht haben ſie.

E5 Her—
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74 Der Vizekanzler.
czerzog. Aufrichtig zu ſeyn, ich war uber—

raſcht.L Ransler. Ein Arreſt auf ein paar Monate
bei Waſſer und Brod hatte die Herren von der

D Hitze ihres Fiebers vortreflich kuritt.Herzog. Der Mann hat nun einmal die Liebe
des Volkes. Um uns nicht dem Vorwurfe einer
Uebereilung, eines Verfahrens gegen die Forma—
litaten des Gerichts, oder vielleicht gar einer4

J

E vorfetzlichen Ungerechtigteit auszuſetzen, bin ich4 entſchloſſen, den fatalen Prozeß reaſſumiren zu
44 laſſen.

Kanzler. Euer Durchlaucht ſind Herr des
g Landes!
el

Herzog. Jhre Meinnng daruber.
Ranzler. Der Prozeß vollendete ſich nachi vf den gehorigſten Gerichtsformalitaten. Man

10
14 liatte Zengen, Briefe, die ganze Bloße der

ul
Zhatſache ſelbſt ſo offenbar vor ſich, als wir
jetzt den Tag vor uns haben. Wenn Urtheiite,
denen durch die lgehelligte Unterſchrift des Lan
desfurſten der Stempel der Untruglichkeit auf—

12 gedrückt worden, bloß auf die Klage blodſinni—ger, aufwiegleriſcher Kopfe verandert, zuruck—
genommen, vernichtet werden konnen, ſo macht
ſich die Juſtirverfaſſung ſelbſt im Auge des Vol—

A

5 kes verdachtig, ſo verlieren die Geſetze bald
5 alles Anſehen der Ehrwurdigkeit, ſo werden

bei jeder weiſen Veranderung, bei jeder heilſa
men Anſtalt, bet jeder auch noch ſo gelinden
Strafe eines MPiſſethaters die Landesſtellen,
der Praſident, der Kanzler, der herzogliche
Shoon ſelbſt mit inſolenten Bittſchriften der2 2 1Doürgerſchaft, von Protektionen des weiblichenJ— otels, von Zudringlichkeiten der Beamten uber—

g lanken, beunruhiat, beſturmt, decht und Ge—

i rechtigttit in ihtem Gange gehemmt, Meute—
5 reien,
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reien und Aufwieglungen ein unl eſchranktes Feld
eröffnet werden. Euer Durchlaucht verachen

memer Freimuthigkeit Es betuift die Sache tam.eines Furſten! yg.Herzog. Jch werd' es uberdenken. 1
Kansler. apiere hervorziehend) Es iſt eine Kneue Entdeckung gemacht worden; die nicht we—

nig zu Eurer Durchlaucht Beruntgung bettragen aß
wird. Einem Manne, der im Stande iſt, lan—
desfurſtliche Obligationen zu verfalſchen, kauft

1man ſo leicht nicht Gefahr, in einem Kriminal—
prozeſſe Unrecht gethan zu haben. Dieſe Obli—
gationen ſind unter Klingers Papieren gefunden 5 2

worden. Sie betragen gooo Thaler. Es ver Flohnte ſich der Muhe.
Herzog. (Durohſieht ſie, und giebt ſie zuruck.) 1

SKanzler. Euer Durchlaucht ſeh en nun ſeldſt, k
daß der Verbrecher nicht mehr auf freien]Fuße
gelaſſen werden kann.

Hersog (Sehr vetreten) Handeln Sie nach
Necht und Gerechtigkeit. (Gent ab.)

Kanzler. (Jhm nawſehend.) Wirkts? Nun
wirds mit dem Reaſſumiten wohl noch ſtine Zett

haben!
KRammerdiener. Hier ſind die Sachen, wel—

che die Wache dem tollen Menſchen abgenom—
men hat. Jch will ſie Eurer Excellenz in Haus

ſchicken.
Zanzler. Nur her damit. (uebernimmt ſie,

und geht ab.)

Vierter Auſtritt.
v, Klingers Wohnung—

v. Klinger, Thereſe.

v. Klinger. Wo iſt Wahiberg ſo lange?
The—
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76 Der Vizekangler.
Thereſe. Er ſcheint eine Art Geſchaſt zu ha

ben, die fur uns bis jetzt ein Geheimniß bleiben
ſoll. Er hante heute ein langes, hitziges Ge
ſprach mit dem Baron.

v Klinger Ach der Baron! Der junge
Mann verurſacht mir Unruhe.

Thbereſe. Er hat ein edles Herz.
v. Kliriger. Das troſſtet mich, das macht

mir Hoffnung, daß er fur die Grunde eines
Freundes, fur die Bitte eines gekrankten Vaters
nicht taub ſeya werde.

Thereſe. Arme Schweſter, wie biſt Du dann

zu bedautrn!
v. Klinger. (Eine uhr herausziehen wollend. Ver

geß ich doch immer, daß ich keine/ Uhr mehr
habe. Sith, wie viei es an det Kirchenubr iſt,
Thereſe.

Thereſe (Ans Zenſter gehenn) Eilf Uhr vor
uber.

v. Rlinger. Und Wilhelm iſt noch nicht da.
Das Warten wird mir ſauer. Wenn ich nur
noch den Vormittag den Herzog ſprechen kann.

Theroſe. Jch habe den Augenblick gewonnen,
mich faſſen zu konnen. Troſten Sie ſich nun
auch, mein Vater. Sie ſagten heute mit der
Ruhe eines Mannes: Es iſt ja nicht meine
Schuld, daß ich mein Amt verloren habe. Eben
ſo wenig war's meine Schuld, daß man mir
meine Chrt geraubt hat.

Funfter Auftritt.
Die Vorigen. Marie, hernach Wilhelm.

Marie. Was iſt unſerm Wühelm? Er ſttht
drauſen in einem Winkel, ſtarr und blaß, wie

ei
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eine Mauer, verkehrt furchterlich die Augen,
und ſpricht keine Sylbe.

v. Klinger. Was mag dem armen Menſchen
zugeſtoßen ſeyn? Gebt, Kinder, bringt ihn her.
(Thereſe und Marie fuhren ihn herein.)

Ehbereſe Es iſtkein Wort aus ihm zu bringen.
J tv BKlinger Wilhelm, Wilhelm, was iſt Dir?

Der arme Menſch iſt außer ſich. Nehmt ihm 9
die Binde ab. Geh, Wilhelm; ſetz Dich nieder r

(Bringt ihm einen Stuhi. Du kennſt uns ja noch?
Rede, was iſt Ditr Wilhelm?

Wilhelm. (Nachdem exr ein parmal verſucht hat, ei—
trnen Ton hervor zu hringen, ſtottert;) Der Ring

v Rlinger. Iſt er verloren? icZWilhbe lin. (Ringt die Hande.) e—
Marie. uUuf einen Stuhl ſich werfendy Gott!

v. Klinger. Wenn er verloren iſt, ſo iſt es
gewiß nicht Deine Schuld; ſo biſt auch Du in Jdie Hand. unſrer Feinde gerathen. Faß Dich, x
lieber Welhelm, und erzahle uns, wie es zuge— E

gangen iſt. Aurra*8wWilhelm Schmerlmg
v. Rlinger. Mit dem bloßen Namen weiß

ich ſo viel, als die ganze Geſchichte. Wie biſt
Du dieſem Boſewicht zur Beute geworden?

Wilhelm. Er verſprach mir, mich zu einem

ehrlichen Manne ju fuhren, der mir das Geld X
ohne Jntereſſe vorſtrecken wurde.

v. Rlinger. Wie ſollte Schmerling zu einem
ehrlichen Manne kommen?
wilbelm. Jch folgte ihm mit Freuden. Auf 4

dem Markte wurden wir von einer ganzen Schaar
acvon Maklern, Negotianten, Juden dicht um—

rungen.
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v. Rlinger. Thut das nicht, Kinder! Tyh—
rannen, Straßienrauber, und Meuchelmorder
ſind von den Thranen einer flehenden Unſchuld
erweicht worden, ein Wucherer nie! Beruhige
Dich indeſſen, mein Kind, und laß mich ein
paar Augenblicke allein. (Geht ab.)

Sechſter Auftritt.
Thereſe, Wahlberg.

Thereſe. O Wahlberg, zu was fur einem
Auftritt kommen Sie!

Wablberg. Und von was fur einem Auf—
tritte komm ich!

Thereſe. Der Rina.
Wwablberg. Der Reng?
Thereſe. Jſt verloren
wahlberg. Es iſt mehr verloren als der

Ring! Es iſt alles verloren! Hier, leſen
Sie!Thereſe. Des Landes verwieſen! (An ſein

Herz ſintend) Wahlberg!
Wahlver: Hoten Sie mich erſt ganz. Jchwar auf dem letzten Punkte, Jhren Vater zu

retten. Jch Unſinniger geh zum Kanzler, um
ihn nicht vollends zu verderben. War ich doch
zum Herzog ſelbſt gegangen! Jch traf ihn bei
Hofe im Vorzimmer. Eben da wir im hitzig—
ſten Geſprache ſind, da er bebt vor mir, wie
eine Memme, da er herabgeſtimmt genug iſt,
meme Foderungen bis auf eine einzugehen.
bringt ihm ein Kammerdiener vom Herzog mei—
nen Verweiſungsbefehl. Hier faßt er wieder
Muth. Jch will zum Herzog hineinſturzen. Er
ſchreit um diee Wache. Sie reifit mich von der
Thure des Kabinets weg, ſchleppt mich fort,

und
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80 Der Bizeltnztet.
und ninmt mir alle meine Dokumente ab. Aber
auch das iſt noh nicht alles. Leſen Sie auch
dietes.

Thereſe. (Leſend) »Die Hollenbrut hat
»gegen unſern. gemeinſchaftlichen Freund und
»Vater ntue Waffen des Verderbens geſchmiedtt.
„Sie klagen ihn der Verfalſchung landesfurſt—
vlicher Obligationen an Veweiſe unach ihrer
„Aet haben ſie bereits in Handen. Bediene Dich
vnun auch Deiner B weiſe, und rette den edlen

„Mann.« Dein Freund Stromfeld.
Bolewichter, Boſewichter!

wablberg. Ein Mittel noch iſt fur Jhren
Vater; aber es iſt bitterer, als jede Art des grau

ſamſten Todes!Thereſe. O reden Siel
Wahlberg. Sie konnen ihn retten!
 hereſe. Jchwoahlberg. Aber Sie muſſen mich und ſich

daruber verderben!
Chereſe. Meinen Wahlberg? O Gott,

Sie, den ich liebe, wie kein Herz noch unaus—
ſprechlich und ewig geliebt hat.

Wwahlberg. Soll Jhr Vater unter einem
elenden Geſindel von Gaſſenlaufern, Schurken,
lumpichten Juden, dem niedrigſten Auswurfe
den Pobels, in einem finſtern, unterirdiſchen
Winkel, voll des verpeſtenden Geſtankes, einath
mend eine faule, todtliche Luft

Thbereſe. Halten Sie ein mit dem ſchreckli—

chen Gemablde!Wablberg. Wann nun die Ungeheuer ihren
weiteren Plan durchſetzen. wann Jht Vater dem
Kriminalgerichte ausgeliefert, auf der Schand—
buhne als ein Betruger dem gaffenden, froh—
lockenden Pobel zur Schau ausgeſtellt, affent

lich
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lich mit Ruthen gepeitſcht, zu einem ewigen
Kerker verürlheilt

Thereſe cDas Geſicht an ſeiner Bruſt verbergend.)
Jch bin des Todes! (Nach einer Pauſe ſich aufrichtend)
Wenn es wahr iſt, wenn zwiſchen den zwei ent—
ſetzlchen Extremen kein Mutelweg iſt, wenn ich
einen Einen verderben muß, um den An—
dern zu retten

wahlberg. TChereſe!
Thereſe. Brich nicht vollends, Herz, unter

der entſetzlichen Pflicht! ſo rett' ich meinen
Vater!

Wahlberg. Geben Sie dem Kauzler Jhre
Hand, und Jhr Vater iſt gerettet!

Thereſe. (Nach einem heftigen Kampte.) Ach Gott!

Wahlberg. Chereſe!
Tbereſe. Jch muß!
Wahlberg. Vortrefliche Seele!
Thbereſe. Ach nur einen Auagenblick noch,

daß ich auch ſagen kann, ich will! (Geht ab)

Siebenter Auftritt.
Wahlberg, allein.

Es iſt geſchehen, und fur mich auf immer
»alle Freude des Lebens dahinl O wie iſt
mein Herz ſo endlos jerriſſen! Tugend, auch
du foderſt manchmal, gleich der Tirannei eines
Gotzen, unmenſchliche Opfer! Jch gehe nun;
verlaß euch, ihr Lieben, auf ewig; ſuche auf
der weiten Erde irgendwo einen einſamen ver—
ſteckten Winkel, um da ein Leben auszuſjammern,
ſo voll Qual, ſo voll des unausſprechlichſten
Elendes! Ach, Thereſe, Thrreſe!
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82 Der VBizekanzler.

Achter Auftritt.
Wahlberg. Thereſe.

Thereſe. (Mit wankendem Schritte) Sie noch

da?
Wabhlberg. Chereſe!
Thereſe. Beſſer, Sie waren nie da gewe

ſen! Es iſt entſchieden!
Wwahlberg. Gott!Thereſe. Vielleicht findet der Himmel den

Augenblick ſchon ſtrafbar, in dem ich gezaudert

habe.
wablberg. Was ware die Tugend ohne

Kampf? Was ware der Menſch, der hier nicht
kampfen mußte?

Thereſe. Jch verlaſſe Sie!
Wahlberg. Jch erliege!
Thereſe. Ach Gott, Wahlberg! Mein

Herz iſt unzertrennlich von dem Jhrigen!
Wabhlberg. Ewig, ewig!
Thereſe. Jſt es ein Verbrechen, am Fuße

des Altars ſein Herz ohne ſeine Hand hinzuge
ben; ſo werd' ich jetzt zum erſtenmal eine Ver—
brecherin aus Vorſatz!

Wablberg Engel!
Thereſe. O,  was waren wir uns! War

einer der Sterblichen uns gleich an himmliſcher
Sreligkeit in den Tagen unſerer Liebe?

Wahlbverg. Ewig, ich liebe Sie ewig!
Thereſe. Wahlverg!
Wahlberg. Thereſe! (Klammern ſich an emander.)
Thereſe. Eidh tosreiſſend. Das entſetzliche Ge-.

ſchaft leidet keinen Augenblick Verluſt! Jch
muß!

Wahlberg. Thereſe!
The
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Tbereſe. Laſſen Sie mich Jhren Aufenthalt
wiſſen! Um unſertwillen ſind Sie elender gewor—
den, als ein Bettler. Laſſen Sie mich Jhren
Aufenthalt wiſſen.

wahlberg (Jn Verzweiflung.) Sie ſollen ihn
erfahren! Sie wiſſen, wo!

Thereſe. Leben Sie! Verzweifeln Sie nicht!
Wahlberg. Was bleibt mir ubrig?
Thereſe. Der Schopfer, der ſo heiße, ewige

Liebe in unſre Seelen gegoſſen

Wablberg Ach ich Elender!
Thereſe. Vielleicht hat er ſte doch fur einan

der geſchaffen!
Wablberg. Jch lebe! O ich lebe einzig in

dieſem Gedanken!
Thereſe. (Zn ſeine Arwe.) Und nun zum letzten

mal!
Wwablberg. Jch halt es nicht aus!
Thereſe. O es liegt Tod und Verwuſtung

in dem Gedanken: zum letztenmal!

Wablberg. Jch VJerlaßner!
Thereſe. (Sich torreiſſend) Mein Vater!
Wahlberg. (Zhr nach. Einmal, einnial noch!

(umormen ſich an der Thar.)
Thereſe. Leben Sie wohl! Lieben Sie mich!

(Mit halv erſticktem Tone) Wahlberg, leben Sie
wohl! Eturzt zur Thur hinaus.)

Wahlberg. Thereſe! Thereſe! Ach ich
Elender! (Wirft ſich in Geberden der Verzweiftung auf
einen Etuhl.) Das hat mie mit gluhenden Zangen
die Seele aus dem Herzen geriſſen!

F2 Neun—
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84 Der Vizekanzler.

Neunter Auftritt.
v. Klinger. Wahlberg.

v. Klinger. Wo iſt Thereſe?
wahlherg. (Außer Zaffung.) Thereſe (Siq

erholend. Sie iſt nicht da.
v. Blinger. Gut, daß ich Sie allein ſpre

chen kann. (ZJhn vei der hand kaſſeud. Es iſt weit
mit mir gekommen, memn Sohn!Wahlberg Mlitt uns allen, mein Vater!

v. Klinger Seyen Sie nicht niedergeſchla
gen. Ermannen Sie ſich. Die muthvollt Seele
des Junglings ſoll unter keiner Bitterkeit des
Grames erliegen.
Washlbarg. Mein Vater! Gzur ſich. Wie

halt ich das aus?
v. Rlinger. Jch habe mich nun fertig ge—

macht. Jch geh ins Gefangnis. Vielteicht iſts
nur auf kurzt Zeit, daß ich euch verlaſſe. Ma—
chen wir uns indeſſen die ſußen, freudigen Er—
wartungen zum Troſt, uns bald wieder, und
vielleicht in einer weniger ſchlimmen Lage wieder
zu ſehen!

Wablberg. Gar ſich) Wenn du wußteſt, ar
mer Mann!

v. Rlinger. Sie haben ein edles Herz, mein
Sohn! Sie konnen meine Kinder nicht ver
laſſen!

wablberg (Nach einer heftigen Bewegung.) Nein,

nein, mein Vater!v. Rlinger. Vorzuglich empfehl ich Jhnen

Marie! Das arme Madchen war heute zweimal
anßer ſich. Ach, wenn es ihr nur nicht wieder
den Verſtand, oder vielleicht diesmal gar das
Leben koſtet!

Wablberg. Wir werden ſie aufrichten.
v.



Ein Schauſpiel. 85
v. Rlinger. Jugleich wunſchte ich noch ein

wichtiges Geſchaft vollbracht zu ſehen, bevor
ich euch verlaſſe.

Wablberg. Mein Vater
v. Klinger. Daß Sie ſich namlich noch zu—

vor mit Thereſen vermahlten. Ich laſſe ditſen
Abend ein paar Zeugen zu uns bitten.

Wablberg. (Verlegen) Wie Sie wollen, mein
Vater!

v. Blinger. Es ware unendlicher Troſt fur
mein Herz, wenu ich euch verlaſſen durfte, ohne
jene qualvolle Furcht, euch je wieder getrennt
zu ſehen!wabiberg. Mein Vater!

v. Klinger. Laſſen GSie mich dieſen Troſt
mit ins Gefangniß nebmen, mein Sohn. Es
wird heute unſer letzter Abend. (Etwas aufgeheitert.)

Genießen wir ihn mit einander. Seyn wir
frohlich im trauten Kranzchen unſerer Familie,
ſo frohlich wenigſtens, als es verfolgte, ſchuld
loſe Seelen in einer ſolchen Lage ſeyn konnen.

Marie. (Jnnerhalb der Stene.) Mein Vater! Wo

iſt mein Vater?
v. KRlinger. Jch komme, mein Kind, ich

komme! (umarmt Wahldergen) O Da, mehr als

Freund im Unglucke! (Geht ab.)
Wablberg. Es war Zeit! (Jn roilden Seberden)

Fort, fort! (Siarri zur Thur hinaus.)
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e

Funfter Aufzug.
Wohnung des Kanzlers.

Erſter Auftritt.
Der Kanzler. Der junge Baron.

(Der Kauzler verſchlitöt die Thur des Zimmers, ſchaut
behutſam um ſich, Pperxt die. Thur ju einem Seitenzimmer
auf, und ruft: Heraus! Der Baron koumt mnit ruhigem

Schritte und unerſchuttertem Weſeri in Geberde und Mine,
und ſieht dem Kanzler ſtarr ins Geſicht.)

Kanzler. (Nach einer, Pauſe, und in gemaßigtem
Tone.) Hab' ich das um Dich verdient?

SBaron. Sie haben um mich und die Menſch
heit wenig Gutes verdient.

Kanzler. (Geoietend. Ehrfurcht gegen Dei—
nen Onkel!

Baron. Befremdend.) Meinen Onkel? Kalt
und ruhig.) Ein Onkel, ein bloßer Onkel, denk
ich, will ſo viel nicht; und ein Onkel, wie Sie,
will vollends gar nichts ſagen.

Kanzler. Wenn ich raſe, Bube
Baron Werd' ich nicht zittern.
Kanzler. Jch bin Kanzler!
Baron. Leider!
Kanzler. Jch habe Dich in meiner Gewalt!
Baron. Brdienen Sie ſich ihrer mit Vor—

ſicht; ſie, mochte vielleicht ſo lange nicht mehr
dau—
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bauern. Berechnen Sie all die ſchandlichen
Zinnſen, die jede Art von Einkunften des Lan—
des Jhrer rauberiſchen Habſucht gebracht! Ue
berdenken Sie die Falle, in denen die Gerichte
auf Jhre Veranlaſſung Recht und Gerechtigkeit
umgeſtoßen haben! Zahlen Sie die unſchuldigen,
wackern, thatigen Manner, denen Sie meu—
chelmorderiſcher Weiſe Amt, Vermogen, Ehre
und Leben geraubt! Meſſen Sie die Strome
blutiger Thranen ünterdruckter, dem Elendet
preis gegebener Wittwen und Waiſenn, die ih
rer Unmenſchlichkeit gefloſſen ſind! Wagen Sie
den lauten Fluch, die entſetzlichen Verwunſchun
gen des Landes, die ihrem Gewiſſen von allen
Seiten entgegen donnern! (Jhm naher ins Geficht
iretend.) Fuhlen Sie aber auch, daß jeder Bo—
ſewicht ſeinem Ziele reif werden muß; und dann
ſchreien Sie mir noch einmal mit dem Tone ei—
nes teufliſchen Triumphes ins Geſicht: Jch bin
Kanzler!

Kanzʒler. (Etwas jurucktretend) Unſinniger, ich
habt Dich austoben iaſſen. Jch frage Dich
nun, wirſt Du Gebrauch machen von dem, was
Du weißt?

Baron. Ja!RKanzler. (Sich ihm nahernd) Jch frage Dich
nocd einmal?

Baron. Ja!Kanzler. (einen Dolch herborziehend. Dein drit—

tes Ja iſt das letzte Deines Lebens! (Mut dem
Doich aushotend. Willſt Du Gebrauch machen von
dem, was Du weißt?

Baron. So mordeſt Du nicht!
Kanzler. Jch frage Dich?Baron. Meuchelmorder ſind ſeige Seelen!

Meuchelmorder morden nur vom Rucken! Und
meine Antwort iſt wieder: Ja!

Kanzler.84
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88 Der Vizekanzler.
 2 Ranzler. (Den Doich wegwerfend, und fur ſich.)f Wie hat mich das einwaffnet!

Buaron (Lerabgeſtimmt) Herr Onkel, Jhr Ge—

4 lichen Augenblick, und kehren Sie zu ſich ſelbſtute wiſſen hat ſich emport! Ergreifen Sie den gluck.
zuruck! Eine Stunde, und es iſt zu ſpat.

t

Je
A— Kanzler. Was berechtigt Dich

Baron. Die Bande der Verwandtſchaft ſind

A— unter uns zerriſſen. Jch rede als Menſch. Den
1

J J
r2— ken Sie auf Jhre Rettung. Geben Sie Jhregeraubten Hunderttauſende zuruck. Was Sie

mir geraubt haben, ſey Jhnen geſchenkt!

J J1445 Ranzler. Was hab ich Dir
1

Baron. Mein mutterlich Erbtheil!

J 4 J Baron. Soll ich Sie mit Beweiſen ſtumm
ll machen? Tracknen Sle dem Eleude die Thra
v un nen ab, das um Jhretwillen leidet! Heilen Sie

ſich von Jhrer unſinnigen Leidenſchaft, die etn

L

no

J J endlich uber die Niedrigkeit Jhrer Denkungsartmn edles, an Tugend und Große der Seele ſo un—

J erhabenes Geſchopf zum Kind des unausſprech

9

N
lichſten Jammers gemacht hat.

Kanzler. Unverſchamter!
Baron. Reiſſen Sie dem Hertog die Binde

vom Auge! Geben Sie dem Volke ſeinen Lieb—
ling, ſtine Stutze wieder; bitten Sie dem vor—
treflichſten Manne das entſetzlicht Unrecht zu

t

ſeinen Fußen ab, und ich cchweige!
Kanzler. Elender, Dich zum Schweigen zu

bringen, hab' ich andere Mittel! Hinein!
Baron. Noch eine Stunde, und Sie be

teuen es!
Kanzler. Hinein! oder ich laß Dich an Han—

den und Fußzen gebunden in einem unterirdi—

J
hen Kerker vergraben!

J J
Ba—
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Baron. Auch dann furcht' ich Dich nicht!

S

Keine Gewalt; ich gehe. Jch ſpreche nur das
Wort: Der Prinz! Und Du bebſt! (Geht in das
Kabinet.)

Ranzler. cWahrend dem er die Thure verſperrt.)
Jch verſtehe Dich! Den Prinzen ſiehſt Du
nicht wieder. (Ee wird heftig an der Thare im Heuters
trunde gepocht. Der Kaniler eroffnet ſit.)

Zweiter Auftritt.
Der Kanzler. Schmerling.

Schmerling. (Jn Eile.) Euer Exzellenz!
KRanzler. Stille! (Auf die Kabinetsthure wenend)

Ein Arreſtant!
Schmerling. Jhr Niffe? Das war wein!

Hab' ichs nicht immer geſagt, Euer Exzellenz
laſſen ihn zu tief in die Karte gucken?

Kanzler. Mein Plan fur ſeine Ausfichtern
wollte vas. Dafur trag' ch ihm nun em ewtgedß
GStillſchweigen auf. Haſt Du Vorrath tune
Schlaftrunke?

Schmeriling. Nach allen Sorten! Schnellvder langſam wirkend!

Ranzler. Fur diesmal das erſte, Herr Doktor!
Schmerling. Hier iſts! es halt Probe. Da

mit wars von dieſer Seite ſo viel als gethan.
Aber

umnzler. Aber
Schmerling. Von der andern Seite ſind

die Aſpekten um ſo ſchlimmer.
Kanzler. Wie ſo?
Schimerling. Den Ring hab' ich ihnen

freilich glucklich aus den Handen geſpielt. Hit
ſehen Euee Exzelleni!

Kamn
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9o Der Vizekanzler.
Ranzler. Ein Taglohn, mit dem man zu

frieden ſeyn kann.
Schmerling. An weitere Hulfe iſt nun nicht

mehr zu denken.
Kanzler. Zuvor den Plan wegen den ver

falſchten Obligationen ausgefuhrt, den Vater
den Handen des Kriminalgerichts uberliefert,
und die Tochter ſpricht aus einem herabgeſtimm

tern Tone.Schimerling Daran ſcheint noch nicht ge

gelaſſen.
Kanzler.
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Kanzler. Jch will der Burgerſchaft am Halſe

fuhlen! Nun muß es brechen! Nun laß ich alle
Minen auf einmal ſprengen! Entweder ich ver—
loren, oder alles um mich her!

Schmerling. Unter dem Pobel gahrt ein
Aufruhr. Er wuthet ſchon in Euer Exzellenz
Stallungen; mißhandelt die Statuen in Jhrem
Garten; und kennt in ſeiner Tollheit keine
Grenzen!

Kanzler. Mit ein paar Kanonen unter die
Kanaillen gefeuert!

Schmerling. Leute, die zuvor die eifrigſten
Anbeter von Euer Exzellenz geweſen ſind, ha
ben ſich dazu geſellt.

Ranzler. Die ſollen ſich mit dem Galgen
vertroſten.

Schmerling. Und dann, Euer Exzellent
Kanzler. Halt! Ein guter Genius verhalf

mlr zu dem Gedanken. (Setzt ſich nieder, und ſuhreibt.
Klingelt dann. Ern Bedienter konmt) Damit zum
Stadtwachtmeiſter. Er ſoll den Augenblick den
geweſenen Vizekanzler als Verfalſcher landes—
furſtlicher Obligationen und Urheber des Auf—
ruhrs gefangen nehmen, und den Bibliothekars—
adjunkt Wahlberg, der bey ihm wohut, auf
der Stelle uber die Grenze bringen laſſen. (Kanu
merdiener geht abd

Schmerling. Wenn es nur nicht wieder zu
ſpat iſt, Euer Exjzellenz!

Kanzler. Biſt Du nun bald fertig mit
Deinen ſchlimmen Aſpelten?

Schmerling. Bis auf einen Punkt, Euer
Exzellenz!

Kanzler. Heraus damit.
Schmerling. Ein Verordneter vom Mark

grafen gieng eben aus dem Kabinet des Herzogs.
Randzler. Vom Martgrafen?

Schmer

 ν
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Schmerling. Er hatte eine Stundenlange

Unterredung mit dem Herzog. Der Prinz war
mit zugegen.

Kanzler. Der Prinz?Schmerling. Der Kammerdiener Schlick
borchte an der Thur, und gab mir den Auftrag,
in der moalichſten Eil Euer Exzellenz dauon zu
benachrichtigen. Der Herzod kam mehr als ein
mal beinahe außer Faſſung. Der Prinz ſprach
ſehr heftig, und rief einigemal: So ſchandlich
hat man Euer Durchl. hintergangen! Jn den
Handen ſolcher Betruger waren Euer Durch—
laucht und das Schickſal des Landes!

Kanzler. (Etwatr verwiert, Das war ohne
Zweifel dem Vizekanzler vermeynt.

Schmerling. Jch glaube dem Kanjler ſelbſt.
Kansler. SchnierunglC hmerling. Denn der Miniſter des Mark

ch afen
Kanzler. Der Miniſter des Markgrafen

Schmerling. Jſt in Ungnade, und ſeiner
Wutde entſetzt.

Kanzler. Erſchrocken aufſpringend) Der Mini
ſter des Markgrafen?

Schmerling. Ja, Euer Exzellenz!
Kanzler. Der Miniſter des Markgrafen ſei—

ner Wurde entſetzt! (Sich wie derzweifelnd auf einen
Gtuokl werfend) Nun bin ſich ein gefallener

J Waun!
hmerling. Euer Exrzellenz
Aaenzler. Nun iſt alles am Tagt! (CSich

jaue J Lteber Schmerling, komm her zu mir!
Schmerling Da bin ich, Euer Exzellenz!
Ko.nzler. (Zhn beg der Hand nehmend.) Du warſt

mein Freund, mein Rathgeber, meine Stutze,
if der warme, thätige Thellnehmer aller meiner

S undlungen!? Schmer
or
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Schmerling. Leider, Euer Exzellent, wir
haben verdammte Spitzbubenſtreiche gemacht!

Ranzler. Es iſt ein großes Gluck, ſich auf
ſeinen Freund ſo ganz verlaſſen zu konnen.

Schmerling. Wer hatte aber auch gedacht
Ranzler. Jch habe Dich immer redlich fur

Deine Treue bedacht
Schmerling. Es iſt wahr, Euer Exzel nt
Kanzler Erweis mir nun den letzten Dienſt,

den letzten, und ich uberſchutte meinen grtund
Schmerling mit Reichthumern!

Schmerling. Nun, Euer Exzellenz
Kanzler. Jch gebe Dir Willſt Du Siegel

und Brief darauf, Schmerling? ich gebt Tie
die Halfte meines Vermogens.

Schmerling Nun, was iſts denn? Jch
denke, wir werden einander jetzt ſo ziemlich
brauchen.

Kanzler. Es wird auf eine Unterſuchunqg
ankommen, und da thuſt Du mir den Gefal
len, nicht wahr, lieber Herzensfreund Schmer—
ling, den Gefallen, die Sache auf Dich mal—
zen zu laſſen.

Schmerling. Wer? Jch? Auf mich? O
weh, wie juckts mich um den Hals!

Kanzler. Senhy nicht kindiſch. Jeder andere
wurde ſichs zur Ehre rechnen, noch mehr, als
das, um einen ungleich geringern Preis thun
zu konnen.Schmerling. Gehorſamer Diener!

Kanzler Du haſt ja nichts zu furchten dabei.
Schmerling. Das glaub der Teufel!
Kanzler. Jch bin Kanzler, ich habe den Her—

iog am Gangelbande.
Schmerling. Gtehabt!
Kanzler. Nun, ſo erklar Dich!
Schmerling. Schonen Dank!

Kanrzler
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Kanzler. Kerl
Schmerling Euer Exrzellenj
Kanzler. Wenn Du Dich nicht gutwillig

giebſt, ſo hangſt Du, ſo wahr ich Kanzler bin,
in drey Tagen am Galgen!Schmerling Aha, iſts um dieſe Zeit? (Jhn
rti der Hand ſchutteind) Herr Kanzler, fur mich
giebt es eine beſſere Gebuhr; und bhiemlt Adieu!

LGeht ab.)Kanzler. (Auein.) Schmerling! Schmer
Jing! JZn Geberden der Verzweifiung ſich auf einen
Gtuhl werfend) Großer Gott, erbarme dich
meiner!

Dritter Auftritt.
Der Känzler, Thereſe.

Thereſe. (Trutt mit niedergeheftetem Blicke und
ſchwankendem Schritte ein.)

RKanzler. (Sur ſich) Was iſt das? Was
will ſie? Was ſoll das?Thereſe. (Noch in der Entfernung.) Euer Ex—

zellenz!Ranzler. (Jn Verlegenheit auffpringend.) Frau

lein, wie komm ich zu dem unerwarteten
Glucke?Thereſe. (Win reden, die Sprache verlagt! iht
ſte wirft ſich dem Kanzler zu Fußen.) Euer Excellenz!

Kanzler. Stiehen Sie auf, mein Engel! um
Gottes willen, ſtehen Sie auf!

Thereſe. Ach, mein armer Vater! Gott, ſie
werden ihn fortſchleppen ins Gefangniß!

Kanzler. Jch bedaur' ihn! (dar ich) Nun
koſtet's Faſſung! wenn anders ein Mann,
wie er, uoch zu bedauren iſt.

The
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Thereſe. (Troſtior) Auch hier kelne Hulfe!
Kanzler. Nun denn, um den Engel nicht

zu kranken, ich bedaur' ihn von Herzen.
Thereſe. Wer bedauert ihn nicht? Aber

ach, wer thut auch mehr, als daß er ihn be—
dauert?

Kanzler. (JTur ſich.) Jch habe ſte! Jch muß
ſie haben! Seinen Schwitgerſohn wird er, kann
er ja nicht verderben wollen. VWSu Zhereſe.)

Es ſteht bei Jhnen, Fraulein, mehr von mir
zu fodern, als bloßes Bedauern,

Thereſe. (Ohne tu antworten, verhuut ihr Ge
üicht.)

Kanzler. Alles von mir zu fodern!
Thereſe. Hier haben Sie eine troſtloſe Toch

ter eines zu grundgerichteten Vaters vor ſich!
Kanzler. Engliſches Madchen!
Thereſe. Was wollen Sie-mit ibr?
Kanzler. (Wie aufer ſich.) Thereſe, iſt es wahr?

Jſt es moglich? Darf ich hoffen? Das
ware nun wirklich etwas, an deſſen Moglichkeit
ich noch dieſen Augenblick verzweifelte? Sie
ſchweigen; Sie heften den Blick zur Erde; Sie
zittern? Deine Hand, angebetetes Madchen,
und dein Vater iſt gerettet.

Thereſe. (Reicht ihm die Hand; ihre Knie brechen;
“nie ſinkt anſ einen Stuhl.)

Kanzler. (Zu ihren dsen) Erhol' Dich, Du
Engel deines Geſchlechts! O Thereſe, Sit
geben mir doppelt das Leben wieder! Wenn
Eie wußten

Thereſe. (Sich faſſend.) Verzeihen Euer Ex—
zellenz dem ſchwachen Madchen!

Kanzler. Saee ſind mein?
Thereſe. Ach Gott! Jch bin es!
Kanzler. Sit lieben mich?
Thereſe. Retten Sie memen Vater!

Kans
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96 Der Vizeranzler.
Ranzler. Und dann lieben Sie mich?
Thereſe. Dant iſt auch Liebe!
Kanzler. Ha, nun nicht mehr aus meinen

Armien! (Kungelt, ein Kanmerdiener tonmt. Jn aller
Eile nach einem Notar, nach Zeugen, nach allem,
was zur Vermahlung gehort. Wer dagegen ein—
zuwenden hat, vem ſag Er: Der Kanzler befiehlt.
¶Der Kammerdiener geht ab. Er ſteht nun eine gute Pauſe
vor Thereſen? und betrachtet ſie) Der Engel! Zu
vor unſere Vermahlung

Thereſe. Ach Gott!
Kanzler. Und dann zu Jhrem Vater. O was

hab' ich nicht fur Dinge mit ihm zu ſprechen!
(Man hort einen Larm.)

Thereſe. Euer Exzellenz, was iſt das?
Kanzler. (Verlegen) Nichts Durchaus

nichts? Wie derem nnh und nach zunimmt, ver—
großert ſich die Veriegenheit des Kanzlert, und geht m ſicht

vare Angſt über)
Thereſe. Um Gottes willen, Euer Exzellenz!

Kanzler. (Zuternd. Bleiben Sie, ich laſſe
Sie uncht! (Man hort nebſt wuthendem Geſchrei von
außen Feaſter einwerfen, Steine praſſeln, Sabel klirren,
uud fieht bald darauf durch die Fenſter Rauch und Flammen
aufſtergen.)

Thereſe. (Zum Jenſter tretend) Das Volk in
Aufruhr!

Kanzler. Wo verberg ich mich? Wer rettet
mich? (vatt ſich feſt an Thereſen an, und wird von ihr
abgefnhrt. Das Getdoſe konmt immer nahee. Man ver—

nimmt darunter deutlich die Worte von mehrern Stimmen:
Da iſt er! Laßt ihn nicht mehr aus! Zum
Herzog, zum Herzog! Begleitet ſie!
CEin ungeſtumer Haufe Volks drangt ſich mit Stangen,
Brechenten, und verſchiedenen andera Juſtrumenten verſehen
ins Zimmer; plundern ſelves; brechen die Thur zum Ka—

bintet
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üinet auf. Der Baron kommt heraus, ſchaut boll Er
ſtaunen um ſich, und ruft:) Hat dein Reich ein
Ende? Wo iſt er? (Geruhrt,) Er bedarf Mei—
ner in der Stunbe der Noth. Jch will meinen
Onketl nicht verlaſſen. (Eil dabon.)
1.

Vierter Auftritt.
v. Klingers Wohnung.

v. Klinger und Marie.
(d. Klinger ſitzt an einem Tiſchchen, auf dem ein VBrief

anseinander geſchlagen liegt. Marie kniet neben thm. Jhr
Kopf liegt an ſeiner Seite; er halt eine ihrer ßande in
den ſeinigen, und ruht mit einem ſchme zlichen Blicke auf

ihr)
v. Klinger. (Nach einer Pauſe) Marie, Ma—

rie! komm zu Dir ſelber!
Marie. (gichtet den Kerf in die hohe; ſchaut um

ſich, und fuhlt ſich an der Stirne. Wie iſt mir?
Wie war mir?

v. Rlinger, Marie.
Marie. Mein Vater!
v. Klinger. An mein Herz, Du theures

Kleinod, das Einzige noch, das mir das erzurnte
Schickſal gelaſſen hat!

Marie. (ESinnet nach) Jſt es wahr? Jſt
die ſchreckliche Geſchichte wahr? Mein Va—
ter

v. Klinger. Faſſe Dich! Wit haben uns!
Wir haben viel uberſtanden. Laß uns nun nichts
mehr ſchrecklich ſeyn in der Natur!

G Ma—
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98 Der Vigzekangler:
Marie. Nein, nein, es war kein Traum!

Es iſt wahr; er iſt fort; er hat mich verlaſſen
auf ewig!

v. Klinger. Wer, mein Kind?
Marie. Er, er! Und ich werde weinen,

weinen um ihn, bis alle Safte meines kebens
vertrocknet ſind!

v. Blinger. Am unſern Freund Wahlberg?
Troſte Dich, wir ſehen ihn wieder!

Marie. Wahlberg! Jſt wahr, ich ſolli'
es nicht ſagen! Sie ſollten's nicht wiſſen!
Doch nem, nein, alles, alles darf mein Vater
wiſſen! Wo ſoll das arme, leidende Madchen
noch Troſt und Linderung ſuchen, als hier, am
Herzen ihres Vaters?

v Klinger. Marie!?
Marie. Ach Stromfeld, du fonnteſt deine

MWarie verlaſſen?
v. Alinger. (Etwas uberraſcht und mut Zwang.)

Stromfeld hat Dich nicht vertaſſen.
Marie. Laſen Sie mir nicht die Worte aus

einem Briefe: »Jch kenne nichts ſchmerzliche—
„res in der Natur, als die zu verlaſſen, die
»man liebt!«

v. Klinger. Das war Wahlberg.
Marie. (Zweifelnd. Mein Vater
v. Klinger. (Gtebt ihr einen Briet.) Ueberzeug

Dich!
Marie, (Nachdem ſie geleſen) Nun faß ich mich

erſt. Arme Schweſter! Armer Wahlberg! O
welch ern ſchreckuches Schickſal!

v. Zlinger. (Mit Crnſt und Zutrauen) Marite,
verlieren wir die koſibaren Augenblicke nicht
unter unnutzen Thranen. Thereſe iſt fur mich
verloren. Es koſtet mich mehr, als die Stand—
naſftigleit eines Mannes, mich ubtr einen ſol-
chen Verluſt zu troöſten.

Marie.
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Marie. Ach meine Schweſter!
v. Blinger. So well ich, ſo kann ich nicht

gerettet ſeyhn Lieber den Tod der Marter, als
eine ſolche Rettung. Marit, die Heffnungen
und Wunſche Demes Vaters rnhin nun nur
noch auf Dir. Wir muſſen uns trennen

Marie. O mein Vater!
v Klinger. Aber eine weiſſagende Ahndung

troſtet mich: Es wird nur auf kurte Zeit ſenn.
(Feyerlich und forſchend) Dein Wort, Deine Hand
Marie! Du biſt edel; Du wuſt keinen Schritt
thun, woruber Du und Dein Vater zu erroö—
then hatte.

Marie. Wie verſtehen Sie das, mein Vater?
v. 2linger. Du biſt arm; bleib es mit Chre!

Der Stolz Deiner Seele erviedrige ſich auch in
der krankendſten Lage mcht zur Abhangegkett
vom Morder meiner Ehre und meiner Toch.er!

Marie. So weit vergißt ſich Jhre Marie
nicht!v. Klinger. Jch uberaebe Dich dem Amt—
inann von Lerchenthal. Du findeſt einen Va—
ter in meinem Freunde!

Marie. Mein Vater
v. Klinger. Jch gehe ins Gefangniß, und

werde ruhig ſtyn, und mir nichts vorzuwer—
fen haben.

Marie. (Wuft ſich zu ſeinen Futen, und umklaumert

ſeine Kne. Nein, nein! Sterben kann ich; aber
meitien Varer verlaſſen, das werd' ich nie!

v. Klinger. Marie!
Marie. Der verworfenſte Winkel, der mei—

nen Vater einſchließt, hat auch fur ſein Kind
noch Raum. Hier pfleg ich ſeiner mit vachſa—
mer Sorge; küß' ihm die Thranetn von der

G a Wan
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Wange; verſcheuch ihm den Gram mit kindli—
cher Zartlichkeit von der Stirne; mach ihn mit
einer Verſchwendung von Liebkoſungen auf all
ſein Elend vergeſſen! O mein Vater

v. Blinger. (Hebt ſte auf, und ruht mit einem Blicke

voll Entzucken auf ihr.)

Marie rLiede thut Wunder!
v. Klingzer. (Str heftig an ſein Herz druckend.)

Herr, wenigſtens dieſen Schatz erhalte mir!

Funfter Auftritt.
Die Vorigen. Wahlberg.

Wablberg. (Jn einem abgetragenen Kapotrocke, unt
einem knotichten Stocke, ulten hut, und etwas in ein
Schn ivituch gelundener Waſche unter dem Arme.) So
kam ich in dieſes Haus; ſo verlaß ich dieſes
geliebte Haus wieder!

v Klinger. Wahlberg!
wahlberg. Jch wollte fort. Es war mir

unmoglich ohnt das letzte Lebewohl!
v. Klinger. cuf den Brief weiſend. Sieh hin,

was haſt Du geehan?
Wablberg. Schonen Sie des Armen!
v Rlinger. Gieb mir meine Tochter wieder!
Wablberg. Gott!
v. Klinger. So haltſt Du Wort? So theilſt

Du den letzten Biſſen mit mir?
Wahlverg. (Jhn hefttg bey der Hand faſfend.) Jch

habe mehr gethan! Sie war mem; ſie war
mir ein Himmelreich! und ich habe ſie hin—
gegeben!

v. Alinger. (Jhn umarmend.) Verzeih!

Sechſter
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Sechſter Auftritt.
Die Vorigen. Zwey Deputirte der Bur—

gerſchaſt.

Deputirter. Mein Here!
12v. Klinger. (Sich faſſend und ibnen entgegen!)

Gruß' Euch Gott, lieben Freunde! Was bringt
Euch hieher?
Deputirter. Wir kommen im Namen der

Zurgerſchaft. Herr, Sie haben uns viel Gu— J

tes erwieſen; uns gegen manche harte Angriffe
in Schutz genömmen; uns immer, wenn es
von Jhnen abhieng, Recht und Gerechtigkeit
wiederfahren laſſen.

I

v. Klinger. Das war ja meine Pflicht, lie—
J

ber Meiſter Beramann!
Deputurter. Es ſind nun drey Jahre

(Sich Thranen vom Auge wichend). Man wollte
mich da mit Weib und Kindern von Haus E
und Hof jagen. Sie nahmen ſich meiner an.
Nun vin ich, dem Himmel und Jhneun ſeh's 4
gedankt, wieber ein wohlhaoeunder Wann Aber 18

auf das Vorige zu kommen Der Wechsler S
Wahlbauer, wie nun ſchon die reichen Leute Sſind, iſt mir ein harter, gew ſſenioſer Mann.
Gott verzeih ihm ſeine Wucherfunten, und laß
ſie ihm nicht an ſeinen Kindern heunkommen.

v KBlinger Das wollen wir nicht hoffen,

Meiſter Bergmann. JDeputirter. Die Burgerſchaft hat indeſſen
Jhre Schuld auf ſich genommen Sie haben ſich

Vt
nichts weiter zu beſorgen. Die Wache iſt von
Jhrem Hauſe abgezogen.

v. Klinger. Die Säraerſchaft? Nein, ſo
J

viel hab' ich um die Burgeeſchaft nicht verdient.
J a

ugze
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eine Obligation.)
v Klinger. Meine Mitburger beſchamen

mich.
Deputirter. Es ſind ja nur tauſend Thaler.

Was iſt das fur eme ganze Burgerſchaft? Sie
brauchen es; und wir geben es aus gutem
Herzen.

v. Rlinger. Jch nehm' es, lieber Meiſter
Beramann, nicht ohne die dankbare, ſelige
Empfindung, auch jetzt noch von meinen Mit
burgern geliebt, auch da, wo aller Schein gegen
mich iſt. von ihnen nicht verkannt zu ſeyn!

Deputirter. Herr! wie man mit Jhnen um
gegangen iſt, das iſt himmeiſchreiend! Mit el«
nem ſolchen Manne nein, das bringt keine
Roſen.

v. Zlinger. Meinen Dank, Freunde! Lebt
nun wohl. Jch muß meinem Kinde entgegen
eilen. Die Ungluckliche will ſich dem Kanzler
in die Arme werfen, um ihren Vater zu retten.
Vielleicht iſt es noch moglich

Deputirter. Daraus wird nichts, Herr, dar«
aus kann nichts werden. Wir wiſſen, was wir
wiſſen.

Siebenter Auftritt.
Die Vorigen. Wilhelm.

v. Rlinger. (Mit banger Erwartung.) Wil—
helm

Wilhelm. Jch kam zu ſpat.
v. Klinger. Herr, ich bin unſchuldig am

Ungluckt meines Kindes!

Wil

m
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Ein Schauſpiel. A
Wilbelm. Man ließ mich nicht in's Haus.

Als ich mich nit dem Thorſteher herumzankte, J
liefen Lakaien, Laufer und Kammerdiener aus
und ein, und was ſie ſich in der Eile im Vor. 5
ubergehen zuſchrien, war: Seme Excellenz der
Kanzler vermahlen ſich. Ein ungeſtumer Haufe
Volks verſammelte ſich, vermuthlich auf das
Gerucht, in der Nahe von ferne tilte eine zahl

p. Klinger. An Aufruhr?
1wablberg. Gegen den Kanjler?

EDeputirter. Und das, um Sie zu rachen. J

v Klinger. Mich zu rachen? Kommt,
laßt uns eilen, Freunde, laßt uns unſre Mit—
burger zur Ruhe, zum Gehorſam gegen ihrenLandesfurſten zuruckbringen. EJ

Warie (Die Hand des Depittirten innig erqueifend)Lieber Meiſter Bergmann, bringen Sie der S
len Burgerſchaft auch memen Dauk! 5Deputirter. Ja, das will ich, beſtes Mab z
chen, pas will ich!
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Achter Auftritt.
Die Vorigen. Eine Gerichtsperſon nut

Gerichtsdienern.

Gerichtsp. eMit dem Kepfe zur Thure herein) S
Da ſind ſie! (Rutt zuruckk.) Herein! (Zum o
Kuinger.) Halt! Nicht von der Stelle!

G 4 Ma—
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Marie. Gott, mein Vater! (Abn mit den Ar

men umichlingend.)

Gerichisp. Zu Wahlberg.) Der Herr iſt
Wahlberg. JchtGerichtsp. Nu, wie heifft der Herr?
Wahlherg. Wahlberg.
Gerichisp.. (su einigen Gerichtsdienern) Euren

Mann. genommen
Wahlberg,. (vVon einem Theit derſelben umrungen.)

Was ſoll das?v. Klinger. Meine Herren, ihr werdet irrig

ſeyn.
Gerichtsp. Ebhuuſch. Jrrig? Gu Watit

terg. Der Herr macht mit dieſer Begleitung
einen Spaziergang uber die Granze, und laßt
ſich's gar nicht mehr geluſten wieder zurück zu
kommen.Marie. Auch unſer Wahlberg!

Wablbvberg. (Nach einer Paune.) Es ſey!
Es ware nicht nothig, geweſen, meine Herren!
Gie ſehen, ich bin reiſeferttg

v. Blinger. Du ſcheideſt als Mann!
Leb wohl! Hharte einer beſſern Zukunft entgegen.
(Jhu umarmend; daun uach einer Paufe mit Zuverſicht.)

Wir ſehen uns wieder! Und hier, mein
Sohn! (Zhm die von dem Deputirten erhaltene Obliga—

tion aufdringend) Du bedarfſt ihrer mehr, als
ich!

Wahlberg. Nein, nein, mein Vater, um al—
les in der Welt vicht!

Gerichtsp. Auseinander! Wir haben noch
nicht ausgeſprochen. (Zu Klinger.) Der Verhaft—
brief iſt fur den Herrn.

v. Rlinger. coLieſt. Nach einer Yauſe in dumpfem
Tone.) Landesfurſtliche Obligationen verfalſcht!

Das Volk gegen den Hetipg tmport!

Ma
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Mario. 1Wablb.  Zeinahe zugleich) Wer? wer?

Deput. J
v. Klinger. (Mit Bewußtſeyn und ruhiger Große

auf den Verhaftbrief weiſend) Da ſeht ihr

Jch!Marie. Gott! mein Vater!

wablberg. Ceufel, mehr als Teufel!
Deputirter. Nein, das geht nicht narurlich

zu. cCDie Gerichtsdiener reißen Marie von ikrem Vater

weg. Sie lleibt ihnen unmachtig in den Handen.)

v. Rlinger. (Mit gemaigtem Vorwurfe.) Freunde,
was hat Euch mein Kind gethan? (Die Gerichts—
diener vringen ſie auf einen Stuhl.) Legt ſte ſanft
hin; weckt die Arme nicht aus ihrem Schlum—
mer! Und nun kein Zaudern mehr. Hier
habt ihr mich! CBeide Hande darſtreckend. Die Ge—

richtsdiener ſehen ihn erſtaunt an.) Habt Jor keine
Stricke, keine Ketten, kemne Hunde? Jch rath'
Euch, bindet das Ungeheuer, es mocht' Euch
entwiſchen.

Gerichtsp. Sey der Herr ohne Sorge!
v. Rlinger. (Gegen Wahlberg) Mein Sohn!
Wwablberg. Jch verzwrifle!
v. Klinger. Gonne dieſen Triumph unſern

Feinden nicht! Schen wir Manner! Das
letzte Lebewohl!

Marie. (Zu ſich kemmend. Wo iſt mein Va
ter? fuhren ſie ihn fort? (Mu antgeſiecckten Armen
auk v. Klinger zu) O mein Vater!

v. Klinger. Noch einmal an mein Herz!
Deputirter. (Zu dem andern Deputirten.) Uad

war ſtehen müßig ba, Nachbar, und wei—

G5 nen?
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gos Vver Vigzekanzler:
nen? Fort! Laſſen wir uns den Weg 'nicht
ſauer werden. (Gehen ab.)“

v. Zlinger. Wem ubergeb' ich nun mein
Kind?

Neunter Auftritt.
Die Vorigen. dPhereſe.

Thereſe. (Beinaht außer Aihem. Mein Vater!
(Als ſie die Grrichtsdiener gewahr wird, bieibt ſie mit ause
geſtreckten Armen, und altem Ausdrucke des Crſtaunens ſtehen.

Was ſoll das? (Kunn.) Wis wollt ihr?
Gerichtsp. Jhr habt zu fragen!
Thereſe. Dag habn ith! Jch komme vom

Herzog!
Gerichtsp. Wir ſind auf Befehl Seiner Ex

zellen; des Kanzlers da.
Thereſe. Des Kanzlers? Wir haben kei—

nen Kanzler mehri Wir haben keinen
Zuverg (Zugleich.) Kangier mehr?

Thereſe. Er fiel in ſeine Grube! und wir
(Zhrei Vater in die Arme fallend.) wir ſind gerettet!

v. BRlinger. Und Du biſt verheyrathet?
Thereſe. Der Augenblick war da. Man

wollte mich in die Hauskapelle jur Vermahlung
fuhren.

v. Rlinger. Tochter ohne Beiſpiel! welch
ein Opfer woöllteſt ODu Deinem Vater bringen?

Thereſe. Auf einmal wurde das Haus vom
Volke beſturnt. Die Wache drang hinein, um
den Kanzler gefangen zu nehmen.

Wahlberg. Den Kauzler?
Tbereſe. Er entfloh. Mir ſchrie das Volk

vollſtimmig entgegen: Zum Herzog, zum Her—

iog!
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zog! Jch wurde von einem dichten Gedrange
mehr zum Pallaſte getragen, als begleitet, floh
alle Wachen voruber, ſturzte ins Kabinet, und
warf. mich dem Herzog zu Fußen. Schmerling,
deſſen letzter Bubenſtreich war, daß er unſerm
Wuthelm den Ring aus den Handen geſpielt
hqti, Legte eben ein treues Bekenntniß aller
ſeiner und des Kanjrs Verbrechen ab. Schon
zuvvr akßg iſt die Cabale durch einen eigens
vom Matrkgrafen zum Herzog Verordneten auf—
gedeckt worden.

Wahlverg. Verzeih, edler Markgraf, ich
that dir Unrecht! O Thereſe!Thercſe. Wahlberg! Schweſter!

Zehnter Auftritt.
Die Vorigen. Der Kanzler. Der Baron.

(Man hort ein Geſchrei des Volkes.)

Baron. (Dea Kanzler hereinfuhrend) Bis an
die Thure hat uns die Wuth des Pobels ver
folgt.Kanzler. (Steht mnt zerrauften haaren da, feig—
debend, außer ſich.)

v. Zlinger Was iſt das?
Baron. Heil und Gluck Euch allen! Eure

Leiden ſind voruber! (Auf den Kanzler zeigend
Aber hier ſeht!

Kanzler. Ach ich armer, kranker Mann!
Thereſe. (Zum Kanzier.) Mein Herr, die Ge—

richtsdieuer ſind auf Jhren Befehl da.
Kanzler. (Giebt ihnen ein Zeichen zum AAezehen.

Jn Verzweiftung.) Das war mein letzter Befehl
Baron. (Zu v. Kuinger.) Mein Onkel ſucht

Sthutz und Huife! Wo ſoll er ſie anders uden,
din

*7
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108 Der Vizekanzler.
als bei Jhnen, edler, gutherziger Mann! Sein
Haus ſteht in Flammen. Das Volk droht ihn
in Stucke zu zjerreißen. Jch befreite ihn von
ſeiner Wuth und brachte ihn hieher.

Kanzler Erbarmen mit mir armen, kranken
Mann! Alles iſt entdeckt!

v Rlinger. Weh dann Jhnen! Erbarmen
iſt bet ott! Mitleid bei den Renſchen! Jch
beklage Sie! Jch verzeihhnen aus ganjer
GSerle!

wilhelm. (Noch an der Thure) Der Prinz!
der Prinz! Er ſtieg ſchon aus dem Wagen.

Alle. (Mit Verwunderung.) Der Prinz?
Wilhelm. (Nachdem er zur Thare hinausgeſehen.)

Er kommt ſchon die Treppe herauf.
Kanzler. Wer verbirgt mich vor dem Ange

ſichte des Prinzen?
(Die Uebhrigen eilen zur Thure, als der Prinz her

eintritt.)

Eilfter Auftritt.
Die Vorigen. Der Prinz von einem

Kammerherrn begleitet.

(Alle verneigen fich vor dem Prinzen. Er grußt ſie
freunduch.)

Prinz. (v. Kuinger bei der hand faſſend) Die
Tugend hat geſiegt, rechtſchaffener Mann!
Mem Vater, der Herzog bittet Sie um Verge—
bung.

v. KRlinger. Gnadigſter Prinz!
Prinz. Der Vorhang iſt gefallen, die Bos—

heit entlarvt. Wir wiſſen nun endlich, woran
wir ſind. Der Herzog ernennt Sie zum Kans
ler, und unſere Erwartungen

v.
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t v. Klinger. Das hab ich nicht geſucht,J

gnadigſter Prinz!
Prinz. Um ſo mehr gebuhrt es Jhnen.

J

(Zum Kammerherrn.) Haben Sie die Gute. (Dieſer
t uberreicht dem Prinzen ein Ordeneband, dat er dem Kanzlep
t

i 2 0 4 45umhangt.) Auf den Befehl meines Vaters! Nun

crſatjzner vuv Lanv, weich ein udſtand es iſt, ausden Handen eines rauberiſchen, meuchelmorderi—
ſchen Boſewichts in die Hande eines Weiſen uber

tragen zu werden. zv. Blinger. Gnadigſter Prinz! nehmen Sie g
jetzt einen augenblicklichen Dank. Jch muß
fort!

Prinz. Wohin? 1

v. Alinger Zu meinen Mitburgern, ſie zur Z

Ruhe zu bringen.
ir—

Prinz. Der Aufruhr iſt geſtilt. Man hat
Jhre Beforderung zur Kanzlerwurde btkannt ge—
macht, und das freudetrunkne Volk ergießt ſich
in lauten Jubel! 3

v. Rlinger. Nein, ſolcher Liebe bin ich nicht k
werth! E

Prinz. (Den vorigen Kanjler erblickend) Was wol J—
len Sie hier? z—

Baron. Gnuadigſter Prinz! D
Prinz. (Zhn bey der hand nehmend.) Willkommen S

hier, lieber Stromfeld! (Zum vorigen Kanjler.)
Ueberliefern Sie ſich den Handen des Gerichts.Alle. (Jn flehender Steuung,) Gnadigſter Prinz! 4

Prinz. Das beſtache eine eiſerne Gerechtig« a*
keit! Jch bin durchdrungen, meine Lieben!
Was ſich thun laßt; was ich fur den Eleuden
thun kann, das werd' ich redlich thun. (Zum

vorigen

 ea ν
S



110 Der Vizekanzler. Ein Schauſp.

rar. borigen Kanzlero Reinigen Sie den Ort. (Er geht ab.)
I Marie. O gnadigſter Prinz! Sie geben miraa: in Einem Tagt zweimal das Leben!9 beſtes Madchen!Prinz. Und ich fuhle die Seligkeit deſſen ganz,

Baron. Marie!J Marie. Stromfeld!v. Blinger. Ein Paar Herzen, die einander

J J
werth ſind!

Baron.)Marie.) Gugleich.) Mein Vater!

Priʒ. (Zu Thereſe) Auch Sie, vortrefliche

141 Krankungen!iant144 Cboeteſe. Es iſt uberſtanden, gnadigſter
11111 Prinz!urt prinz. Sie ſind Wahlberg? Jch ſchatzte

1

D

J
Sie, eh ich Sie kannte. Fur Sie, wackrer,F mnns

ſo ungerecht und unmenſchlich tnißhanbelter
Mann, iſt ein Jhrer Denkungsart und Jhtem

1

Talente angemeſſener Platz beſtimmt.
Wahlberg Dank, Dank, edler Print!
Thbereſe. Kurz waren unſere Leiden, Wahl

4
bera, aber entſetzlich!

Wablberg. Sich ſo wieder zu finden, wel—D cher Himmel reicht an dieſe Seligkeit?
v. Klinger. Welch ein Tag! Umarmt euern

Je Vater, Kinder! Des Himmels Segen aufv. Sie, Prinz, mit dieſer großen menſchlichen7 ĩü Seele!

Ende.
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